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crftnttct fjiif . Tas ist allerdings sehr bequem ,
den Hauptzeugcn in einen Angeklagten zu vcr -

wandeln , aber das Parlament kann sich mit

dieser V e r s ch i e b n n g der Rolle n nicht
abfinden , sondern must , null es sich nicht der

Vertuschung schuldig machen , sich selber der

Arbeit der Untersuchung des Falles unter¬

ziehen. Stach den bei früheren Skandalaffare »
gemachten Erfahrungen liegt der Verdacht einer

Vertuschnngsahsicht nahe , besonders , wenn wirk¬

lich nicht bloß ein Einzelner , sondern eine ganze
Gruppe belastet sein sollte . Das Parlament
must handeln , die Affäre must in seinem eigenen
Interesse bis zum letzten Rest ihrer Grund¬

lagen und ihrer Hintergründe geprüft werden ,

lind das Parlament hat auch ein altes Unrecht
und Grnndübel zu beseitigen , daS ist , ent¬

gegen dem Willen der Clique , die

d a s B o d c n a m t von j e d c r öffent¬
lichen Kontrolle a u s s ch l i e st t , end¬

lich für die Einsetzung eines vom

Parlamente zu wählendcn Ver¬

tu a l t u n g s a u s s ch u st zu sorgen !
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Dasselbe Bild war auch in Minsk ,

Uhr nachts dann ankamen . Bei

int Lagcr -
Franenvcr -

Zwciter Bericht 3. November

Besuch in der ersten Gummisabril Moskau .

Bcschästigt sind dort - 1060 Arbeiter GO pr . Frauen
davon wir haben an Ort und Ztellc mit den Ar¬
beiter gesprochen . Ein jeder Arbeiter ist zufrieden
jcdcnfa . . s zufriedener wie im zaristischen Statt .

Die Arbeiter sind in 3 Gruppen gcthcilt .
l . Gruppe Tpczictlarbcitcr 2. Lohnarbeiter 3.

Frauen . Spczialarbeiter verdienen verdiene » bis
500 Rubel monatlich Gruppe 2 Lohn »
arbeitet je nach Qualität 100 — 300 Rubel mo¬

natlich Frauengruppe 80 — 85 Rubel monatlich
bei 0 Stunden Arbeit ; . Gruppe Lehrling arbeitet
4 Stunden verdient 25 3t monat ¬

lich mns ; 4 Stunde Fabriksschnle besuchen d' urch
welche er zu erstklassischen Arbeiter ausgebildet '
wird . Männer welche an der Stauzmaschine bc -

schäftigt sind verdienen in Akord 150 — 60 Rubl
monatlich . Männer haben durch

schnititich 8stündige Arbeitszeit . Bon 7 t 11 ange¬
fangen ist 7 Stunden Arbeitszeit . Arbeitsklei¬

dung evcntuel auch Schuhe welche zur Arbeit !' - -

niitzt werden stellt die Fabrik bei . Der russische
Arbeiter geht überhaupt zum Arbeitsplatz sehr gut
angczogcn Jede Ablhcilung hat eine Gardarobc ,
dort hat ein Invalide die Aussicht . Derselbe über¬
nimmt gegen eine Nummer die Kleidung und folgt
dieselbe wieder aus .

Unfälle in der Fabrik Innerhalb 4
Jahre ereigneten sich 2 größere Unfälle ( bei 4060
Arbeit ) und zwar durch Selbstverschulden . Dem
Einen wurde di « rechte Hand abgerissen . Dieser

Tas Jubiläum des zehnjährigen Bestandes
der Sowjetrepubliken bot den Kommunisten aller
Länder willkommene Gelegenheit , für den Bol¬

schewismus erhöhte Reklame zu machen und cs
War selbstverständlich , daß dabei auch auf die

Entsendung von „Rußlanddelegationen " nicht
verzichtet wurde . Für die Sache des Proletariats
ist zwar damit , daß ein paar Arbeiter nach Ruß¬
land fahre » und sich von Musterbetrieb zu Muster¬
betrieb führen lassen , nichts getan , aber das ist
ja auch gar nicht der Zweck der Delegationen .
Dieser besteht vielmehr darin , einige sozialdemo¬
kratische Arbeiter vor den Wagen der lontninni -

stischen Propaganda zu spannen , was mitunter

tatsächlich gelingt . Ter Vorgang ist dnrchuns ein¬

fach. Tie Kommunisten erzählen den Arbeitern ,
daß die sozialdemokratische Presse „ die Wahchett
über Sowjetrußland " verschweige und sorderu die

sozialdemokratischen Arbeiter auf , selbst nach Rnß -
laud zu fahren und sich an Ort und Stelle von

den wirklichen Berhältnisscn zu überzeugen . Da¬

gegen hätte auch die sozialdemokratische Partei
nichts einzuwcnden , aber sie ist der Ansicht , daß
nur der die Möglichkeit hat , sich über Rußland
ein richtiges Urteil zu bilden , der sich dortselbst
frei bewegen darf und genügend Sprachkennt -
nisse besitzt , um vom russischen Arbeiter selbst
( und nicht von cinent K. P. - Tolmclsch ) erfragen
zu könneu , wie es dem russische » Volke geht . Mit

solche » Rciseitdeu ist aber do » Kommunisten nicht

gedient und daher halte » sie sich a » die bewährte
Methode , Delegationen zu organisiere », die , von

kommnnistischen Ftinktionären geführt , binnen

vier Wochen das Riescnreich Rußland so gründ¬
lich studieren , daß sie in der Lage sind, die

„ Wahrheit über Sowjetrußland " berichten ztt
lönnen . Die sozialdemokratische Partei hat ihren

Mitgliedern die Teilnahme an solchen Delegatio¬
nen untersagt , denn es ist klar , daß sie sich zu einer

bewußten Täuschung und Irreführung der Ar¬

beiterschaft nicht hergeben darf , wozu noch

kommt , daß sie eü eines Sozialdemokraten un¬

würdig erachtet , die Gastfreundschaft eines Staa -

les zu genießen , in dem Proletarier ihrer

politischen Ueberzeugung wegen im K e r k e r und

iu der Berbaunung schmachten . Nun gibt

es aber natürlich trotzdem ' Sozialdemokraten , die

zu wenig charakterfest sind , um der Verlockung ,

auf Kosten andere r eine Vergnügungsreise
nach Rußland zu machen , widerstehen könneu .

lind eü kommt auch vor , daß sich nachher solche

„' Sozialdemokraten " zum Dank für die bei den

Bolschewik ! genossene Gastfrenndschast , für den

Kommunismus prostitutercu und Agitatoren ded

K. P. werden , weil sie dadurch am leichtesten der

Mühe enthoben sind , ihre Handlungsweise vor

ihren früheren Parteigenossen rechtfertigen zu

müssen.
Wir sind nun in der Lage , an einem typi¬

schen Beispiel die ganze

Demagogie der Kommunisten

in der Frage der Rußlanddelegationen aufzuzeigen
und darzulcgen , wie ans „ überzeugten Sozial -

demokrqteu " überzeugte Kommunisten werden

mit Schreibmaschine geschrieben und lautet

w o r t g e t r e n folgendermaßen :
„ Ein Brief der R nßlanddcl egicr -

len Marie Peter ringe troffen !

nosjin Peter schreibt , daß sic am 30. Oktober

0 Uhr abends auf russischen Bodrit kant . Die

völkernng mar trotz der Kälte nicht gewichen

begrüßte uns mit einer Bcgcistcrrnng , welche

bcschreiblich ist.
~ ' *

wo wir » m 11h
der Ankunft in Moskau staute sich am Bahnhof
eine große Menschenmenge die begeisterte Hoch¬

rufe anSbrachcn als sie der kcchtfchen Delegation

ansichtig wurden . Eine Kapelle der roten Armee

intonierte die Internationale . An den Wagen

stand die Menge spalicr , - die nns begeistert be¬

grüßte . Die Delegation der J . A. H. in int Hoiel

Novo - Mostov einlogicrt . Abends am 31. 10. haben
wir den Kreml besichtigt .

Die roten Frontkämpfer aus Deutschland
überreichten feierlichst nach einer Ansprache ». ' Ge¬

löbnis stehts treu zur roten Fahne znhalicn eine

Quittung für die Fahne , welche ihnen aus der

Grenz mit Beschlag belegt wurde , von der potn .
Finanzbchörde Weil angeblich etwas gegen den

Kapitalismus oaranf stand das den Kapitalismus
lächerlich machte . Die Frontkämpfer gelobten

feierlich , dafür Sorge zn tragen , daß trotz der

Beschlagnahme die Fahne an die Schule der roten

Armee abgegeben wird . Begeistert wurden die

Ausführungen ausgenommen .

Ansprachen hielten ferner die Delegationen ,
von Frankreich , Belgien , Schweiz , Dentschtand ,

Australien C. S. R. , wellt - c alle in der Aufforde¬

rung anSklangctt di « IlSSR . zu - schnven und letzten
Endes auch das Kapital in den eigenen Ländern

niederzuringen . Auch forderten uns die rnsiijchen
Genossen auf wenn wir werden nach Hanse gekom¬
men sein , dort zu erzählen , was wir alles gesehn
haben . Damit die Arbeiter aller Länder verstehen
lernen , was Freiheit ist . Stark vertreten waren
die Genossen aus China , dieselben machen jetzt
die Revolution durch n. wissen infolgedessen wie

schwer cS den russischen Proletariat gewesen ' st ,
trotz aller Feinde ringsum , die Arbeiter u. Bauern¬

regierung aufrecht zuerhaltcn . Auch die chinesischen
Genossen werden alles daran setzen itm dem Bei¬

spiel der rusj . Genossen zu folgen . Die chines. De -

iegatton kam am Dienstag um 2. Uhr nachm ' t ' . tqs
an . Marie Peter , Moskau .

Eine Gleichschrift dieses Briefes hängten die

Kommunisten in ihren Zettelkasten am Markt

plag . Tie wurde ao >r bald wieder entfernt und
wir verstehen , warum . Diesen Bries hat nämlich
die Peter n i to t versaßt Fran Peter wurde nie

schreiben : „intonierte " , sondern einfach „spielte " ,
sie würde nie sagen „ UTTR " . sondern einfach
„ Sowjetrußland " , und sie tvürde bestimmt nicht
die Redewendung gebrauchen : „die Genossen aus

China mache » jetzt die Revolution durch " nsw .
Der Bericht riecht ein bißchen zu stark nach
„ A g t t p r o p" und >vir vermuten , den ortho¬

graphische » » tu stilistischen Fehlern nach zu
schließen , als Verfasser oder doch zil mindest als

Korrektor den kontmunistischen Parteisekretär
S ch e n

Der zweite Bries ist wirtlich Original . Wie
wollen auch diesen wortgetreu vcrössent -
lichen:

Die Wahrheit
über die Rußlanddelegationen .

Wie Berichte entstehen . — Die „sozialdemokratische " Delegierte und der

kommunistische Parteisekretär .
uud wie die „ Wahrheit über Sowjetrußland "
entsteht .

Auch iu K o m o t a u ist eine Rußlanddele -
gierte „ gewählt " worden . Tas Arrangement war
dem kontmunistischen Parteisekretär Schenk

übertragen worden , der als ehemaliger „Sozial¬
demokrat " und Rußlanddelegicrter ; a die entspre¬

chende Routine auf diesem Gebiete besitzt . Dies¬

mal hat allerdings der tüchtige Bolschcwisator die

Sache verhaut , denn er vergaß , die Einhaltung
seiner Jnstrttktioncn zn überwachen . Daher kant

es , daß ein Schreiben in unsere Hände geriet , das

noch nicht korrigiert war und deshalb eine an¬

dere als die beabsichtigte Wirkung erzielen ivird .

Doch zunächst sei mitgeteilt , wie die Rußland -
handclt esdelegierte Marie Peter ( nm diese

sich) „ gewählt " wurde .

l " or den Gcmeindewahle » fand
keller in Komvtau eine öffentliche
s - nnilung statt , in der die Wahl einer Dele¬

gierten hätte vorgcnommcn werden sollen . Es

wurde c . ch tatsächlich die Braut eines sozial¬
demokratischen Jugendgenossen vorgeschlagen ,
doch lehrte dieser ab . Dann hieß es , das „ Ko¬
mitee " werde selbst eine Genossin ausfindig
machen und delegieren . Tas geschah auch . Die

Wahl des „ Komitees " fiel auf die sozialdemo¬
kratische Funktionärin Peter , die Frau eines

K o m m u it i ft c n. Frau Peter selbst v e r -

h e i m l i ch t c, daß sie als Rußlanddclegicrte
„ gewählt " sei . Sie machte weder der Partei noch
Bekannten gegenüber Mitteilung . Sie erklärte

ilur einigcmale , daß sie verreise . Zu einer Bc -

Bekannten sagte sie:

„ Ich fahre zu meiner Schwägerin nach Phillipo -

dors " ,

zu einer andere » wieder : „ Ich fahre nach

Georg st adt in ein S a n a t o r i' u m" . Be¬

merkenswert ist , daß sie einer dritten Person er¬

klärte : „ Ich verreise zn meiner Schwägerin itnd

wenn die Reise etwas trägt , dann

lasse ich mir die Möbel streiche n " .

Selbst unmittelbar vor der Abreise nach Ruß¬
land sagte sie noch, daß sie zu Verwandten nach
Berlin fahre .

Fran Peter hatte also entweder nicht den

Mut , z t sagen , daß sic nach Rußland fahre , oder

sie hatte Auftrag von den Kommunisten , ihre
Reise zu verheimlichen , damit sie noch als So¬

zi a l d e nt o k r a t i tt nach Rußland gelange .
Später schickte sie dann aus Moskau dem Komo -

tauer Gesangverein eine Ansichtskarte und dann

— Berichte .
A " 9. November erschien der Kommutiist

Peter , der Gatte der Delegierten , in der Redak¬

tion der „Volkszeitung ", brachte zwei „Berichte "
seiner Frau und ersuchte, diese Berichte abzu¬

schreiben und zu veröffentlichen . Die Berichte
holte er sich am na . zsten Tage wieder ab . Er er¬

hielt natürlich nur die Abschriften auügefolot ,
weil wir Wert daraus legen , die Originale in

unserm Besitz zu haben . Der „erste Bericht " ist

wehr eine Rumpfkörperschaft ist , von der man
ukcht eimnal weis ; , ob sie Überhaupt noch ihre
Mlnktwn nuöuöt . Ännn mnn da für umnög -
lid ) hatten , daß sich die Korruption ejuuistet !

v f
sieht : Persönliches Panama oder

Partei - Panama ? Das letztere wäre natürlich
noch wei , ärger als das erstere . Dieses würde
schließlich nur das Kapitel menschlicher Ver¬

fehlungen bereichern , wenn dagegen eine poli¬
tische Partei als die Schuldige erschiene , so

würde dies einen, politischen Skandal von nie

dagewesenem Umfang bedeuten und Abgründe
der Korruption enthüllen . Das primitivste
Reiulichkeitsgefühl erfordert daher strengste und

gewissenhafteste Untersuchung . Diese Unter ,

suchuug kann nach Lage der Tinge nur von
einem aus allen Parteien zusammengesetzten
ParlaMentsansschust mit Aussicht auf Erfolg
und gerechte Durchführung vorgenommcn wer¬

den . Herr Tubick » teilt mit , das ; er gegen den

Informator uud Schreiber des vom Abgeord¬
neten ReincS dem Parlautcntspräsidium über¬

reichten Dokumentes die ' Strafanzeige

PerfSnIiches Panama
oder Partei - Panama ?
Der Abgeordnete D u b i c k >> hat am Mitt¬

woch in der Sitzung dcS Präsidiums der Sozial »
versichcruugs,zentrale neuerlich eine Erklärung
abgegeben, in der er „ auf Ehre und Gewissen "
behauptet , das ; er niemals und von niemand
einen Heller erhalten habe . Auch diese seine
Mite Erklärung beschränkt sich/ tvie die erste,
mcrkwürdiaerweise darauf , f ü r s e i n e

eigene Person jede Entgegennahme von

Geldbeträgen zu bestreiten . Hier ist eine Lücke ,
die schon nach der ersten Erklärung Dubickys zu
der Frage Veranlassung gab , für wen , für
welche Person oder Korporation er also das

Geld in Empfang genommen habe , dennoch
weicht er dieser sich jedem aufdrängenden Frage
mich in seiner zweiten Aeusterung ans . link
allen Folgerungen vorzubengen , hätte Tubictff
erklären müssen , das ; er weder für sich noch für
eine andere Person oder Stelle Geldgeschenke
angenommen habe . Da er dies nicht tut , ist
es schwer , nicht den Schluß zu ziehen , das ; seine
beiden Erklärungen ein indirektes Einaeständ -
nis sind , wohl nicht bezüglich seiner Person ,
aber bezüglich jener geheimnisvollen Stelle , für
die Dubickh das Geld cntgegennahm . Tenn das ;
er Geld cntgegennahm , wenn auch nicht für sich,
hat Herr Dubickh bisher nicht bestritten .

Und doch ist eS mindestens ebenso tvichtig ,
und wohl noch weit wichtiger , fest - nstellen , für
wen der Herr Dubickh ctiva als Mittelsmann
fungiert hat , besonders , wenn diese Stelle eine
politische Partei sein sollte . Wenn sich
die Richtigkeit der Anschuldigungen des Abge¬
ordneten Rente « Herausstellen sollte , so würde
dies bedeuten , das ; Dubickh aus dem politischen
Leben verschwinden müßte und es würde dies

hineinleuchten in das Snstcm der Durchführung
der Bodenreform . Ter Skandal wäre groß , doch
n wäre noch größer , wenn an den Tag käme ,
das; das Geld nicht für ihn , sondern etwa für
seine Partei bestimmt war . Es wird nieman¬

dem einsallen , dies ohne weiters zu behaupten ,
obwohl die Kassen der tschechischen Agrarpartei
sicher von Geldern gespeist werden , die nicht
bloß den Beiträgen der Mitglieder entstamme »,
doch da Dubickys Acußerungen der Klarheit
ermangeln , muß dieser Verdacht entstehen .
Würde er sich bestätigen , dann wüchse der

Skandal ins Riesengroße . Tann läge nicht
mehr die Verfehlung eines Einzelnen , sondern
das Panama einer ganzen Partei , noch dazu
der Partei des Ministerpräsidenten , vor .

Das wäre noch schöner , wenn sich dies Her¬
ausstellen sollte ! Hier muß Klarheit geschaffen
werden ! Die tschechische Agrarpartei hält teilte
den ganzen Staat in ihren Händen , sie be¬

herrscht alle staatlichen Institutionen und die

Zugehörigkeit zu dieser Partei hat sich für gar

manchen als recht lohnend erwiesen . Der aus

dieser Partei hervorgegangene Ministerpräsi¬
dent rühmt im Parlamente die staatserhaltende ,
positive Arbeit seiner Partei und stellt Par¬
teien. die in Opposition sind , förmlich das

Zeugnis der Mindcrtvertigkeit und Richtswür -
digkcit aus , dabei wäre cs nützlich einmal einen

Vergleich darüber zu machen , was die einzelnen

einflußreicheren Personen in dieser Partei

früher an materiellen Gütern ihr Eigen iianu -

ten, ehe die Republik sie in den Stand setzte ,
ihre positive , konstruktive , staatserhaltende Ar¬

beit aufzunehmcn , und was sic jetzt besitzen.
Besonders die Akten des Bodenamtes konnten

darüber viel Aufklärung verbreiten . Bodenamt
und tschechische Agrarpartei waren von allem

Anfang an identische Begriffe . Die Visitenkarte
eines agrarischen Führers genügte , um Boden

oder ein Restgut zugeteilt zu bekommen . Kann

cs da als ausgeschlossen angesehen werden , wenn

einzelne oder auch die ganze Partei , diese
Machtstellung ausnützen , um sich eine Ein¬

nahmequelle zu sichern ! Seit dem Bestand des

Bodcnamtes hat dieses dem Parlament noch
keinen genauen Rechenschaftsbericht erstattet ,
alle seine Geschäfte vollziehen sich im Geheimen ,
und die einzige Kontrolle des Bodenamtes ivird

durch einen Ausschuß ausgcübt . der volle vier

Jahre zu Unrecht im Ainte ist und längst nnr
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Invalide wurde In eine Fabrickschnle geschickt » nd

ist jetzt Director hat die Aufsicht über die At »

tHeilung in welcher er verunglückt ist . Dem zweiten
Arbeiter wurden 2 Finger abgerissen , ist also

leicbt invalid . Ein jeder Invalide bekommt ganz

gleich ob er arbeiten kann oder nicht , bekommt 40

Rubel monatlich denselben bekoniml trotzdem sei¬
nen vollen Verdienst solange v lebt . Wird er

sonst krank Hai er Anspruch » nd bekommt auch
1 Jahr volle Bezahlung wie wenn er in Arbeit

steht , Spital oder Sanatorium bekommt derselbe

unentgeltlich . Ist der Arbeiter dann noch kraük

bekommt 2' 8 von seinen Verdienst ansgezahlt . So

lange derselbe lebt .
Um PrnsionSberechtigl zn sein , must der Ar¬

beiter unbedingt 8 Jahre in Arbeit stehen be¬

kommt dann vollen Gehakt auSgcgahlt Im Falle

derselbe invalid wird bekommt er schon nach einen

Jahr Pension .

Schwagere Frauen bekommen 2 Monate vor

und 2 Monate nach der Entbindung bekommen

die Fran vollen Verdienst auegezahlt : Auscrdem

noch 60 R zur Beschaffung der noth -

wendigsten Bedürfnis für das kommende Kind .

!> Monate bekommt die Frau monatlich 8 Rubi

per Monat . Must aber 2nial wöchentlich

zum KoMrolarzt gehen . Stirbt ein fliitö so wird

60 Rubl Sterbegeld auSgczahlt . ,

Wohnungsfrage . Die Regierung hat im ver¬

gangenen Jahr 10 Miliarden für Wohnnngs -
häuser ausgeworfen austerdem beut eine jede Fa¬
brik für ihr « Arbeiter Wohnungen . Je nach Ver¬

dienst und Personcnzahl bekommt dann der Ar¬
beiter die Wohnung gegen Miete , die natürlich

auch nach Verdienst berechnet wird . Diese Woh¬

nungen sind natürlich morden eingerichtet . In
Neubauten sind gemeinschaftlichc Küchen in tvelchcn
1 — 2 Frauen für für das ganze Hans kochen.
Mit dieser Einrichtung sind di « Arbeiter vollkom¬

men zufrieden . In alten Wohnung « » wo Ge -

nieinschaftSküchrn nicht eingerichtet sind, organi -
sircn sich die Arbeiterfrauen , das selbst das eine

für alle kocht, so daß man die Ueberzengung ge¬
winnt , daß der Frau dadurch große Erleichterung
geschaffen , rationeller gekocht werden kann und die

übrigen Kräfte zn aildrer Arbeit frei sind.
Streitfall « in den Fabriken schlichtet eine i

Konslickls Komision , Urlaub hat und muß ein

jeder Arbiter nehmen und zivar 1 Wochen , mei -

stensteilS steht dann die Fabrik da alle Arbeiter

aus einmal in Urlaub gehen .
Büroarbeiter mit Ausnahme Jngenenr hat

weniger gezahlt als ein geschickter Arbeiter Jng .
bekommt bis 500 R monatlich . Direktor bekommt
§ 50 R. Vierteljährlich wird eine Konferenz abge¬
halten in welchen der Direktor (ist größtenteils
Arbeiter . ) Bericht erstatten muß . Ein jeder Ar¬
beiter hat das Recht wenn ihm cttvaS nicht recht
ist Kritik zn machen . Soll in derartigen Konfe -
rcirzen ost sehr scharf gegen dein Direktor vorge -
gange • iverdcn . Gcarbcit wird nach einen für das

ganze Jahr im voraus durchberatenen Plan .
In allen Fabriken ist eine allen Arbeitern

zugängliche Tabelle angebracht über Stand der
Arbeiter » nd Erzeugung von Waren .

In allen Fabricken stich Ambulanz l — . 2
Aerzt « ständig , Wartiren , Räumen in welchen
Kinder dort beschäftigter Arbciterinen nntcrgc -
bracht sind und Mutter haben alle 8 Stunden eine
halbe Stunde ihr Kleinkinder zu stillen . Es ist
überhaupt alles getan tvas für die Arbeiter das

Dasein erleichtert . Ich kann überhaupt sagen ,
daß ich von den sozialen Einrichtungen im Sovjct -
staar « angenehm überascht bin . Die Menschen
arbeiten selbstverständlich wie die Bienen .

Sei so gut Genosse Schenk , wenn du dem Be¬
richt für recht befindest so gib ihm wenn du ihn
abgeklopst hast , meinem Mann zurück . Er wird

demselben in der Volkszeitnng abgeben .

Freiheitsgniß Peter Marie

Dieser Bries ist tatsächlich von der Peter ge¬
schrieben . In di « Klainnrern hinter den Lohn¬
ziffern vergaß Herr Schenk den entsprechenden
Betrag in eischechvkr ' nen einzusetzen . Wir tragen
die « du ^nrch nach, daß wir mitteilen : ein Rubel
sind zi . ' ka 17 Tschechokrvnen . Ein Lohnarbeiter
in der „ersten Guinmifabrik Moskaus " verdient

also 1700 bis 5100 Kronen . Hiebei darf aber
nicht vergessen werden , daß das Leben in Ruß¬
land um vieles teurer ist als in mittelenro -

pnischen Ländern . So kostet z. B. ein Paar
Schuhe 20 Rubel , das sind 310 Tschechokrvnen .
Es läßt sich also auSrechne », daß der russische
Arbeiter trotz seinen hohen Löhnen nur beschei¬
den leben kann , tvaS wir der Sowjetregiernng
nicht zum Vorwurf machen wollen , sondern was
wir nur registrieren , damit die Arbeiter sich nicht
bluffen lasse ». Ans den tveiteren Inhalt des
„ Berichtes " wollen >vir vorläufig nicht eingehen ,
denn daß eine Rnßlanddelegicrt « einfach nieder¬

schreibt , was sie diktiert bekommt , oder was ihr
der Dolmetsch erzählt , kann als objektive Bericht¬
erstattung , ans der die „ Wahrheit über Sotvsct -
rußland " hervorgeht , doch nicht gewertet werden .

Ganz abgesehen davon , daß die Verhältnisse in
der Moskauer Guinmifabrik noch nicht besagen ,
wie die Verhältnisse dort ansschcn , wohin mait
die Delegationen nicht führt .

llnS interessiert in diesem Falle vor allent
der lebe Satz des Briefes , der deutlich sagt , daß

Prag , 17 . Rovenlber . In der gestrigen
Rachlsitznng des BudgetanSschnsses , die bis gegen
1 Uhr früh danerte , nahm

Genosse Katz
zum Kapitel „ Unterrichtsministerium " Stellung .

Er polentisicrte gegen di « seinerzeitigen Anssäh -

rnugen des Finanzministcrs , der in geradezu ein¬

dringlicher Weise „ gewarnt " hatte , mi ! den

KnllnranSgaben in dcm bisherigen Tempo sortzn -
fahren . Wenn der Finanzminister zur Deckung des

Personalanswandcs der Lehrer die Bczirlc und Ge¬

meinden mit heranziehen und das Schulgeld wieder

einführen tvill , so tvcrden wir dagegen einen leiden¬

schaftlichen Kamps führen . Die Besitzenden würden

sich sicher bald von dieser Steuer drücken und dieses
Schulgeld auf die Massen der arbeitenden Bevölke¬

rung abwälzcn . AnSgeschlosirn ist cs , daß die Br -

zicke und Gemeinden angesichts des Gemciudcsinan ;
gcsetzrS i » Hinknnft den sachlichen Aufwand für
das Schulwesen bestreiten lönnen , geschweige daß sie
noch imstande wären , einen Teil der persönli¬
ch e n Ausgaben für die Lehrerschaft zn tragen . Für
die Milliardenausgaben für den Militarismus findet
der Herr Finanzministcr jedoch nicht ein Wort der

Kritik . Das ist der Klassenstaat , wie er leibt und
lebt .

In Wirklichkeit lasten die Verhältnisse in unse¬
rem Schulwesen noch viel ; » wünschen übrig , so daß
die wiederholt angelündigle Schulreform schon
dringend nottvetwig wäre ; freilich müßte diese Re¬

form in freiheitlichem und fortschrittlichem Sinne

durchgeführt werden . Dabei lönnle man ganz gut
die Wien e r Schulreform zur Grundlage nehmen .

Trotz der Teilnahme der Deutschen an der

Regierung wird der Ausstieg des deutschen
Schulwesens immer noch wie früher mit allen

Mitteln verhindert .
Wenn mau unter dem Zwang der steigenden
Schüler za hl auch hie und da wieder einige proviso -
tische Parallelliassen crösfncl Hal , so kann von einem

„ Erfolg " gewiß nicht gesprochen werden . Namentlich
die jetzt pratiizierie Zusammenlegung ver¬
schiedene ' . »lassen ist ganz unverständlich „ nd muß

die Rnßlanddelegationen anSschlie ßlich im

D i e>r ste der ko mm » n i sti schcn P a r -

t e i stehe ». Die „ Sozialdemokratin " Peter schickt
den Bericht an den kommunistischen Parteisckre
tär Schenk , damit dieser überprüfe , ob er auch

entsprich t . Die Delegierten haben also den

Auftrag erhalten , die Berichte der kommnnisti -
schrn Partei zur Zensur vorzul : gen .

Hat sich die Delegierte den Wünschen der

. Kommunisten gefügig gezeigt, dann wird sich die

K. P. wohl auch erkenntlich erweisen und da ver¬

stehen >vir , warum die Peter sagen konnte :

„ Wenn die Reise etwas trägt , daun lasse ich
mir die Möbel streichen . "

Was im Falle Dörfler gcrichtsakten -
mäßig festgestelli wurde , das tvird hier neuerlich
bestätigt . Tie Rutzlanddclrgierten stehen im

Solde der kommunistischen Partei .
Wir brauchen nicht besonders betonen , daß

sich die Marie Peter durch ihre Handlungsweise
von selbst an « der sozial , mokratischc » Partei
auSschlie,r — für „unanfrichtige Sozialdemokra¬
ten " ist darin kein Platz . An die Arbeiter aber

wollen wir uns die eine Frage bei dieser Gele -

der Kinder darunter leide » mußte .

Die Jagd nach der Seele des Kindes , die der

Herr Minister als unmoralisch bezeichnet «, wird

unter der Förderung der tompclcnten Behörden
weiter betrieben .

Genosse Katz führt eine ganze Reihe von Beispielen
dafür an , daß die Erössnung tschechischer Schulen
mi : deut sch en Kinder » noch immer praktiziert
wird . Deutsche Gesuch « um Errichtung von Prival -

schnlcn bleiben im Ministerium jahrelang unerledigt
liegen und alle llrgenzcn fruchten nichts . Was sagt
der Herr Minister dazu und

wie stellen sich unsere deutschen Regierungo -
"' . ktlvisten zu dieser entwürdigenden Behandlung

unserer Schulen ?

Seit der Bärge »block am Ruder ist , nimm ! der

tlcrikalc Einfluß auf unser « Schulen von Tag zn
Tag zu.

Die Klerikale » hallen die Zeit für günstig , um
die Schulen wieder unter ihre Botmäßigkeit zn

bringen .
Eine geradezu unerhörte Maßnahme ist das
Verbot der Teilnahme de> Schüler an Beranstal «
tuilgen der Arbeiter und der Arbeiier - Tnrnvereine .

Warum wird ein solches Verbot dann nicht auch
auf die kirchlichen Demonstrationen erstreckt ?

Es wäre auch angezeigl , tveun uns der Herr
Schulmimsler Aufschluß über die eielvcrheißen . '

Schnlaulonomie

geben wollte . Nach den bisherigen Erfahrungen
glauben wir , behaupte » zu ksnnen , daß die Tem -

schen wiederum die Geprellten sein tvcrden Eine »

Vorgeschmack Hal ja der deutsche parlamemarische
Schulausschuß am II . Juli bekomm : » , als der

' Minister seine Vertreter in unerhört brüsker Weife
abwics und erklärte , daß er bezüglich der Schul -
ailtonomtc keinerlei Wünsche nnd Ratschläge cm -

,regen nehmen , aber auch keine Aufklärungen über

feine Absichten geben könne . Mir verlangen ferner ,
daß die in Borbcrcilnng stehenden Gesetze über die

Distriklsbürgerschulen , die Htlfsschnlen , die Kinder¬

gärten , die Reorganisation der Schnlvcrwailung nnd

gcnheit gestatten :
. „ Was sagt Ihr zur kommunistischen Partei ,
I die sich solch erbärmlicher Mittel bedient , um den

l Kampf gegen die Sozialdemokratie „erfolgreich "
I führen : können ? "

Der „Seelenfang " geht weiter !
Das traurige Ergebnis einjähriger „ Anteilnahme an der Macht " .

schleunigst beseitigt werden , weil ' sonst die Ausbildung

über die Dienstpragmalik der Lehrer ehestens vor¬
gelegt werden .

Genosse Katz wendete sich inin der Besprechung
der detaillierten Ziffern des Lchulbndgcis zn und
zeigte

die Benachteiligung der Deutschen

selbst gegenüber dem Vorjahre a » vielen Veikplrleu
auf . Ferner verlangte er angesichts der gesteigerte»
' Ausgaben für Kunst eine ausreichende Subvnilie -
niernng der deutschen Theater in Prag , Brünn ,
Töplitz , Aussig , Eger nsm . und höhere Subventionen
für die deutschen Musikschulen , die bisher mit einem
tvahren Bettel abgespeist wurden . Bisher haben
auch die Selbslvertvaltiingskörper diese Schulen mit
erhalten helfen , nach dem neuen Gemcindesinanz-
gcsetz wird dies aber nicht mehr möglich sein . Für
Volksbildung ist nur ein Betrag von 4. 7 Millionen
eingestellt , während für kulturelle Beziehungen zum
Ausland « nicht weniger als 14 . 8 Millionen aul¬
geworfen wurden . Offenbart sich da nicht die aus¬
gesprochene

Großmannssucht unserer Regierung ?
Eine ganz gewaltige Steigerung finden wir auch bei
dem Aufwande für KnltuSzweckc . Die Aus¬
gaben sind gegenüber dcm Vorjahre nm nicht weni¬
ger als 48 Millionen aus 114 Millionen gestiegen.
Seinerzeit wurde aber erklärt , daß sich der Mehr¬
aufwand auf höchstens 16 Millionen jlellcu werde !

Zum Schluß urgicrte Genosse Katz noch die
Regelung der Frage der

Altprusiouistcn

und protestierte gegen den Abbau der Ordinariate
an den deutschen Hochschulen . Er machte die Regie -
rungSdcntschen für diesen kultur - und arbcilcrfciud -
lichcn Voranschlag voll verantwortlich und erklärte ,
daß unsere Partei den Kampf für eine freie Schule
und für ein freies Volk mit allen zu Gebot »
stehenden Mitteln tveitcrführcn wird .

*

Die Schuldebattc ging Donnerstag den gan¬
zen Tag über weiter . Gegen 6 Uhr abends ergriff
Achulminifter Dr . HodLa das Wort . Sein «
M' dc tvird von der offiziellen Parlameniskorre -
sponkenz erst piorgen veröffentlicht werden . Spät
abends wnrden noch die Kapitel „ F ü r s v r g c-
m i n ist e r i n m " und „ G e s n n d h e i ! s -

Minister ! u m " in Angriff genommen

Senat .
Annahme des PunziernngSgesetzes .

Prag , 17 . November Der Senat hielt heule
mittags eine kurze Sitzung ab , in der n. a. das

Paßgesetz mit achttägiger Frist dcm verfassungs¬
rechtlichen Ausschuß zugewiesc » wurde . Auf der

Tagesordnung stand das P unzier u n g » -
gefe tz, das die bisherigen Vorschriften über di «

Pnnzierung von Edelmetallen vereinheitlichen
soll . Neu eingeführt wird die Punziernng von
Platin . Auch unedle Metallegierung «» müssen
als solche bezeichnet werden ; Benennungen , die
den Anschein erwecken könnten , daß es sich um
edle Metalle handle , sind verboten . Der > Pnn -
ziernngtzdienst wird neu organisiert , die bisher
bestehende » 17 Punzierungsämter bei einzelnen
Steueramtern werden ausgelassen , dafür aber
als zweite Instanz eine Direktion des Punzie -
rnilgsdienstcs in Prag eingerichtet . Punzierungs -
ämter sollen nach einer Resolntioil der Mehrheit
vorläufig in Prag , Brunn . Prcßbnrg nnd Mätn .
Trübau errichtet werden . Rach den Referaten der

Berichterstatter wurde die Vorlage in der Aus -

schußfassung angenommen .
Neber die Sta a t srech n n n gSa l>

s ch l n s s e für die Jahre 1025 nnd 1925 rese
vierte Dr . Faüek , worauf die Debatte vertagt
und die Sitzung geschlossen wurde .

Die nächste Sitzung wird auf schriftlichem
Wege cinbcrufcn werden .
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Der falsche Prinz .
18 Lebe « und Abenteuer .

Bon Harry Domela .

Seine Augen leuchteten , er schien meine An¬

wesenheit gar nicht mehr zu merken und starrte
unbeirrt auf die Straße hinaus . Ich wollte ihn
fragen , da fuhr er selbst fort : „ Wenn nur das

ElternlnmS nicht so enge wäre . . . Wenn eS nur

nicht so tlnsere Beweglichkeit unterdrückte , » ns
jede Freiheit nähme . „ Mäßgc dich , bezähme
deine ZweifelSsncht , laste nicht an Wahrheiten ,
die Tausenden vor dir Trost nnd Beruhigung
gebracht lzabcn, " — so heißt es jeden Tag .
„ Ucberspringc nicht die Grenzen des Altherge¬
brachten . . . Wie kannst du mit frecher Kritik
alles und jedwedes nnterfuchen ?! Deine Ruhe¬
losigkeit ist für uns beängstigend . E gibt ewige
Wahrheiten , an denen man »licht rütteln darf .
Bei dir gibt es ja nur ein feststehendes Prinzip ,
und das ist: die Meinung immer und immer
wieder äildcrn zri müssen . Was haben tvir denn
an dir , du unnthiger Kopf ? ! " Ich sah ihn er¬
staunt an . Da wandte er sich zu mir . „ Tas ist
«S, - Harry , was mich von . Hanse fvrtgetrieben
hat . Lieber hier asif der Straße verrecken , als

zn . Hause dahinvcgelicrcn , in der dumpfen Welt
traditioneller Vorurteile und abgenutzter Gefühle . "

Jetzt wußte ich, was Wolf tvar . Ein Rebell

gegen die althergebrachte Ordnung , neuerungs¬
süchtig und unstet , seine eigenen Wege liebend ,
ausgebrochen aus der Gesellschaft der Satten und

Selbstzufriedenen , Empörer gegen - die Gewohn -
heiten einer Welt , deren erstes Bedürfnis das
nach Ruhe ist . Wolf tvar eine Art ungeratenes
. ZNnd, ein Kind , das innner wieder schreit nnd
immer größere Ansprüche , größere Bedürftiisse

I mit Hartnäckigkeit geltend macht . So ganz anders
v als die braven , ruhigen Kinder ! Ein furchtbar

lebhaftes , bewegliches . Kind . . . Zum Empörer
getoorden , ficht es dann in der eigenen Sippe
leinen Feind und läßt keine Gelegenheit vor -

tlbergchen , die starre Well der andern in Anf -
regung zu versetzen .

So stand Wolf neben mir , auegestoßen tvie

ich, verachtet wie ich, zerlumpt wle ich. Nur
eins konnten sie uns nicht nehmen : unsere
eigenen Oiedanken zu denken , unfern Geist als
eine Waffe der Abtvehr gegen eine uns feindlick )«
Umwelt zn gebrauchen .

Plötzlich tritt ein älterer Herr in unfern
Hausflur , wie cs schien , ein vornehmer Aus¬
länder . Er zog die nassen Handschuh « von den
Händen , ich sah einige Steine an seinen Finger »
aufgleißen . Er tvischte sich mit einem Taschen¬
tuch die Tropfen ans dem Gesicht und schien ver »

geblich nach einem Auto zu spähen . Ich fragte ,
ob ich ihm einen Waget » besorgen dürfte . Er war
überrascht und nickte freundilch . Ich stürzte in
den Regen hinans . Gleich nni die Ecke hielt ein

Wagen , den ich vorfahreit ließ . Der alte . Herr
stieg ein , nannte de »» Führer die Addcssc mrd

reichte mir ein paar Scheine ans dem abfahren ,
de » Wagen heralis . Ich hielt es im ersten Angen .
blick nicht fiir der Mühe wert , mir die Scheine
ailzusehen , sondern ging ; n Wolf in den . Hausflur
zurück . „ Ra, " sagte er lächelnd , „schweres Geld

verdient , lvaS ? " Unterdes hatte ich die Schein «
lzerausgeholt . Sie sahen grau aus . Ich faltete
sie auseinander . „ Ra , was guckst du denn so ?"
In der Dunkelheit konnte ich nicht gleich sehen ,
tvas es tvar . „ Zum Teufel , Blüteil ! " rief ich
enttäuscht . „Zeig ' mol, " sagte Wolf . Er tlahnr
die Scheine und trat « ns Licht . Plötzlich fuhr
er auf : „ Donnerwetter nochmal ! Mann , hast du

Massel ! " Er lachte übers ganze Gesicht : „Weißt
du , tvaü die Blüten sind ? Dollars , Menschenkind ,
drei Dollars ! " Ich lnllßte wähl ein ziemlich

blödes Gesicht gemacht haben . Er umarmte mich
fast vor Freude . Mir wurden die Knie schtvach .
Dollars , und gleich drei , Unmöglich ! Wolf reichte
mir die Scl - cinc . Es waren richtiggehende drei
Dollars . Es dauerte ziemlich lange , bis ich es

ganz begriffen lmtte . Für die damalige Zeit eine
gewaltige Summe ! In einer einladenden Kneipe
am Spittelmarkt erhielten wir seit langem an
einem gutgedeckte »» Tisch zum erstenmal wieder
ein warmes Essen . Dann streckten wir endlich
einmal tvieder in e > nem anständigen tvannen
Bett die Glieder .

Nach Weihnachten begann fiir uns tvieder
eine schwere Zeit . Es wurde fürchterlich kalt .

Nächtelang versuchten wir in . Hausflure » und
unter den Stadlbahnbögen uns vor der schneiden »
beit Kälte zu schützen . Es tvar kur ; »ach Neu¬

jahr . In den kahlen Bäumen hingest noch die
bunten Papierschlangen aus der Silvesternacht .
Es fiel kein Schnee . Ohne Wolf es willen zt»
lassen , ging ich MirAckerstraße , zur Geschäftsstelle
eines Wohltätigkeitsvereins , der die „Schrippen¬
kirche " genannt tvurdc . Es war ein endloser
Weg bis dahin . Ich mußte in einem Zimnicr
mit andern , die völl ' g zerlumpt waren , über eine
Stunde tvarten . Dann erschien jemand . Der
Reihe nach mußte einer nach dem andern einzeln
in das Nebenzimmer gehen . Drinnen aufgeregte
Worte , dann eilige Schritte , jemand komrilt mit
unzufriedenem Gesicht heransgelanfen nnd geht
tveg . So wiederholt es sich mit jedem . Nun
komme ich an die Reihe . Ein Herr hinter einem
Tische sieht mich flüchtig an » nd fragt mich un -
frenndlich , lvas ich lvünsche . Als ich ihm meine
Lage schildern will , unterbricht er mich grob : Das
kenne er ; . er habe mich nicht gefragt , wie es mir
in Berlin gefalle , soitdern , was ich von ihm
wünsche . Darauf bat ich um eine kleine Unter¬
stützung . ein Kleidungsstück oder ähnliches .
„ Wenden Sie sich an die Siädtischc Fürsorge ;
wir können nicht jeden . Herumtreiber »nterfnitzen .

Im übrigen können Sie arbeiten . . . " Ich hatte
eine scharfe Erwiderung auf der Zunge , »ahin
mich aber zusammen und sagte , falls er ntir
Arbeit verschaffen könne , tvurdc ich ihm sehr
dankbar sein . „ Ich habe keinen Arbeilsnachtveis . "
Jetzt packte mich die Wut , und ich fragte ihn.
lvozu er denn überhaupt dasitze . „ Zur Tür hin¬
aus ! " brüllte das Luder mich an . Drarißen frag¬
ten mich einige , was ich erreicht hätte . „Nichts, "
erwiderte ich. „ Uns Hal bet doofe Aas zur Palin «
geschickt nnd bet nennt sich hier der „ Verein gegen
. HanSbettelei " . Den ganzen Tag Kohldampf und
abends in die Palme . Nach dcm Fröbel find ick
mir schon allcene hin , da brauch ' ick den nock>
lange »richt . " Also der gute Mann hatte sie zum
Städtischen Obdachlosenasyl in der Fröbelstraß «
geschickt, das diese Leute di « „ Palme " nennen .

Am Abend traf ich mit Wolf zusammen - , ec
stand gegen eine Säule der Bahnhofshalle ge¬
lehnt nnd war andächtig mit der Politur feiner
Nägel beschäftigt . Seine Angen leuchteten ; offen¬
bar hatte er gerade einige Prisen Kokain genvm -
men ; er war in gehobener Stimmung . „Tata ,
Alter, " begrüßt « er mich , „ na , wie schaul ' s?"
„ Belämmert " , erwiderte ich. „ Na , nimm,c : u «
Prise und vergiß den ganzen Schmerz . " Er hielt
mir eine Prise Kokain hin ; ich dankte . „Hast
wohl noch nichts gegessen; hier hast du ein paar
Mark , mein ganzes Vermöge » . Na los ! Zier ' dich
nicht! Mit Brot und Wurst in der Hand wurde
meine Stimmung allmählich besser . Ich erzählte
ihm meine Erlebnisse in der Ackcrstraße „ Das
hätte ich. dir gleich sagen können " , brummte er

gleichgültig . „ Weißt du , wo die Fröbelstraße ist ?"
fragte ich vorsichtig , da ich seine Abneigung gegen
das Asyl kannte . „ So ungefähr , aber ich blc ' be
mal hier , ich wollte dir heute einiges von der

Königin Christine von Schtveden erzählen , tolles
Weib , oder bist dn mehr für Swedenborg ? Ganz
tvie dn tvillst !"

(Fortsetzung folgt. ).
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chanvlailenkon,-ri. 10r LrcheNkr̂ empfangen oder . «» Fronleichnam
n 11! 55ern. »iitlivrlrTivnihin ntii6io

»ich » ßcnlnubt .
schon so ans

des Svarovsky bestätigt
Reihe neuer gravierender
haben .

ist , das; der agrarische Sena »

chisch gehalten waren , folgende Resolution als Shm-
pathieknndgebnng für di « Friedländer streikenden
Textilarbeiter einstimmig angenommen .

Di « am 14. November 1927 versammelte Arbei¬
terschaft der Firma Lederer & Wolf in Dörfel er¬
klärt sich mit den kämpfenden Textilarbeitern im

Bezirk« Friedland solidarisch und ist bereit, sobald eS
die Gewerkschaften fordern werden » mit ihnen Schul»
ter an Schulter zu kämpfen.

Die Arbeiterschaft der Firma Lederer &
Wolf i n Dörfel hat in einer am 1-1. November
1927 stattgefundenen Versammlung zu dem Angebot
der Unternehmer Stellung genommen . Der Besuch
der Versammlung war «in glänzender und hatte die

Arbeiterschaft um 4 Uhr nachmittags zum Proteste
die Arbeit eingestellt und sich geschlossen in di « Per .

samnilnng begeben. An derselben habe » sämtliche
Organisationsvertreter teilgenommen und wurde
nach Anhörnng der Referate , welche deutsch und tsche»

Auggereifter Akttvismus .

Die „ Deutsche Press e " beschäftigt sich
unserem Leitartikel vom Dienstag „ Be -mit

kehrung zum Aktivismus ? " und flicht in gewöhn- I

ter und durchaus zu erwarteuder Weise aus dem

Artikel das heraus , was ihr in den Kram paßt .
Wir haben mit allem Nachdruck darauf ver¬

wiesen, daß Realpolitik auf dem Bode » » des

Staates , die man ehemals als „Aktivismus " be¬

zeichnete, nicht zu verwechsel »» ist mit den » Akti -

vtsmuS der deutschen Kramak- Parteien . Wir

habe»» die demagogische»» Entstellung«»» der

Christlichsozialei» zurückgeiviesen , die a»»S jede»»»
Bekenntnis zur Realpolitik ei « Bekenntnis z»»»»»
Aktivis »n»»s »nalhen, obwohl gerade der keine

Realpolitik ist, weil er »"»bcrhaupt keine Politik ,
sonder»» h u n d s f ö t t i s ch e Kriecherei und

korrupte Schnorrerci ist . Wir haben
ausdrücklich erklärt , daß „ A k t i v i s n» u s "

heute ei >» Schimpfwort ist . Die „Deutsche
Presse " stellt unsere»» Artikel natürlich anders
dar und lo »n»nt wieder mit den » erledigte »» „Be¬
kenntnis znm AktiviS»n»»S". Wir könne »» nur

wiederholen, daß cS « ine der gröbste»» Emstellnn -
Fromme Wünsche des Herr »»

schöne»» Seiten, als die Lehrer noch
Ünder»» jeden Sonntag , und vielfach a»»ch des

Woche»' tag«, in die Kirche gehe»» »»»nßtsu, und sich
einer Dis;iplinar»»ntersuchnng «»»ssetzten , » venu
ihr Verhalte »» Seiner Hochwürde»» dem Herr »»

Pfarrer irgendwie mißfiel, könne »» Misere . Kleri¬
kale »» nicht vcrschmcrien. Nun , da sie a » n Ruder
sind, erachten sie die Zeit für gekon«»»»en, » nu diese
veriassnugskvidrige Beschränkung der versönlicheu
Freiheit wieder cinz»»führen . £¥»» der Sch»»ldebatte

cnniütf" I des Budgeta»»Ssch»»sseS verflieg sich der deutsche
", Lpkr s Ehristlichsozigle Dr . P e t e r s i l k a bereits »vic -

der z»» der Fordertlng. »na »» solle »n dc >» Volks¬
schulen die religiöse »» llebnngen wie¬
der als obligat erklären , o bei » so
an den Mittels ch »> len den 91 t <

l i g i o n s u »» 1 e r r i ch t ; unbeschadet der

beide»» Weltanschauungen könnten die Re¬
ligio »»Slchrer wieder i »» jene Stel¬
lung zurückversetzt werde « , in der

! sie früher waren . — Das wäre den Herren

Rundfunk für
Programm für morgen , Samstag

Prag , 340, 11: ZchoUplatlestmnlik »1. 35: Landwirt -

IchallSlunk. 12: Beitünnol Pressenachrichlen. 12. 05; MUIag » .
lonzcrl . 13. 05: Nnndlunk INr Fnduslrte , . Sand«! und «e »

werbt . 13. 20: Arbeiltaiarlt . 13. 35: Böriennachiichlen. 15. 45: Ma»

rlonellcntbealet. Ul. 15: Dt » 11cht Leaduna . WtUerbtrlchl und

Tagcancuigleiien vom Prctzbüro , hieraus : WIM Trtn ! - Tr >»
1>11 f <b, Mllalled dcS Deullchen LanoeSlüeaterS I » Prag .
Moderne Lvrik . Wersel-Wedelind 10. 30. Tanzmusik . 17. 30:

Landwirlschaslssnnk. 17. 45: Vortrag . Ter Rundsunk der

öllerr ' . chischen Slrbeiierschasl. 18. 30: Neberlrannng aus dem

Rallonallhealer . „Tannhäuser ", Oper von Wanner . 22: 8eU»

Ilana ! . Lebte Slachrlchlen deö Prellbüros . Uederlichl der

Tageöereignllle »nd Sportnachrichten. 22. 20: Thealernach-
richten . 22. 25: Tanzmusik.

Brünn , 141, 12. 15: Lchallplaitenmuslk. 14. 30: Qlinliher

ProdnUendSrle . WetlervoranSlage . Prelle-, Sporl » » nd

Tdealernachrichlen. 17: Eine Stunde für d-e Jugend 18:

iieilügnal . Deutsche Pressenachrichte ::. 18. 10: Deutsche

Senduna. MIllv . : Rudels Ondruschka, Opernliinger :
1. Wagner: SllberlchS Finch auS »Rheingold". 2. Wagner :
Arte aus „ Die Meiiterlinger von Nürnberg " . 18. 25: Autonom .
Rundlunk . 18. 40; Ueber die BerbreUung der elektromagne-
tllchen Wellen . 10: Llbendkonzerl. 1 Delideü : Ouvertüre .
„ Der König Hal' « gesagt ". 2. Meyerbeer : Romanze ans „ Der

Prophet ". 3. Franck : Danse lenle 4 Weber ; Konzert Mr

Klarinette . 5. Thomas : Siele aus „Mignon" 0 Kounod :

| Fang " . 10. 40: Esperanto . 20: „ Teo Dollars Schwieger»
mnlter " . Lultlviel von Brezina . 21; Aeigenkonzerl. l . B' ahmS:
Sonate D- moll . 2. BrahmS : Bariatlon aus Händels Thema.

3. Chaltenet : Ehanlon MedUallo». 4. Weinberger : An Rein »
Grab . 22: Wie Prag . 22. 23; Wie Prag .

Prehbnrg , 300, 18; Schallplaltenmustk 18 45; Erzäh ¬

lungen Mr Kinder . 10; Der Untergang der slowakischen
Mtllellchnlen . 10. 15; lieberlragung ans dem Slowakischen
Raiionaliheater „Rlgoletto ". Oper von Beroi .

Kascha», 1870 , 18: Marionettentheater . 10. 25: Konzert.
20: ! leii "- »al und ?tbendl!»uten.

Budapest, 550 11: SchaUvlaltenkonzerl. 17. 15; Orchester,
lonzerl . 10. 25: Königin Elilabeth . 20: Blumenlieder .
22: jstgeunerm-gstk

Taueniru , läut , 14: Tanzmusil 10: Tanztee. 18 15:

Kinderstunde. 10: Militilrkvnzerl . 10. 15- , Bejanösionzert .

Petersilka Die
mit den S^l ' ul

Ini Anschluß au nusereu Bericht über die I
Situation des Lohnkampses in der Textilindustrie
Nordböhmcns teilen wir mit , daß in den letzten
Tagen in allen nordböhmischen Textilverlrags -
gebleten äußerst stark besticht « Bertrauensperso -
nenkonferenzen der koalierten Verbände stattgr -
iunden haben , in denen über den Stand der Be¬

wegung und über die durch den ausgebrochenen
Streik in » Friedländer Vcrtragsgebiet geschaffene
Situation berichtet und über das weiter « Vor- 1
gehen der koalierten Verbände Beschlüsse gefaßt
wurden .

Am 16 . November l . I . fand in Reichenberg
eine solche BertrauenSpersonenkonferenz statt , in
der im Auftrage der koalierten Verbände die Üle -

uossen Zimmer ( Union ) » nd Genosse Ackermann

lLrüttncr Verband ) die Referate erstaiteten .
Beide Referenten berichteten auSfichrlich

über die gegenwärtige Kampflagc in Nordböhmcn |
and über die Streiklage im Friedländer Vertrags - >

gebiet . Der Versuch der Unternehmer , die Arbei¬
ter über d e Köpfe der Gewerkschaften hinweg durch I

Anschlag in den Betrieben in irreführender Weise
M Annahme des letzten UntcrnchmeranboteS
; u veranlassen , ist ihnen mißlungen. Die Vertrau -

enSpersonenkonferenz in Reick)cnbcrg sowie die
in den anderen VertragSgebicte » stattgefundenei» j
sionserrnzen verurteilten dieses Vorgehen der i

Unternehmeraufs schärfste.
Durch den ansgebrvchencn Streik in » Fried !

(anbei Gebiete ist der Kampf nun in ein ernstes
sladium getreten u», »d diese Tatsache erfordert
genaueste Erwägung aller nun z»»

unternehmenden Schritte der A r b c i -

ter , damit der Kampf für alle in Betracht kom¬

menden DertragSgebiete erforderlich ist .
Die in der Reichenberger Konferenz versam¬

melten Vertranenspersonen der koalierten Ver¬
bände nahmen die Berichte der Referenten in

vollster Ucbeveinstimmung zur Kenntnis . Sie
haben sich den Beschlüssen unbedingt angeschlossen ,
die in den Konferenzen der übrigen Gebiete hin¬
sichtlich des weiteren Verhaltens und Vorgehen»
der koalierten Verbände gefaßt worden sind. ES

wurde ausgesprochen, daß sich alle Mitglieder und

Vertrauensleute dieser Verbände in strengster
Disziplin lediglich nur an die Weisungen ihrer
Organisation zu halten und nichts zu unternehmen
haben, was gegen diese Weisungen verstößt und

wozu sie etwa von anderer Seite ausgesordert wer¬
den. ES wurde die Entschlicßmlg, deren Wortlaut
wir schon mitgeteilt haben , einstimmig angenom¬
men und darnach werden sich die Mitglieder der

koalierten Bcrbäiide halten.
Ter Konserenz wurde auch mngcteilt, daß

von» Gewerbeinspektorat in Reichenberg f»"»r Don -

«rrstag, de » 17. Olt . l . I . , die Arbeitgeber und
die Gewerkschaften zu einer Besprechung, einge-i
laden worden sind, um über die Möglichkeit Wei- 1
irrer Verhandlungen zu beraten . Dieser Schritt
des Gewerbeinspektorates erfolgt auf Grund enter

Borsprache der Sektion der Textilarbeiter bei »n

Gewerbeinspektorat , wie aus de»»» Einladungs¬
schreiben dieses A»nteS a»» die koalierte »» Verband «
ersichtlich ist.

Aus den» Wortlaut des Schreibens geht her¬
vor, daß die Kommunisten auf der Grundlage des

Unternehmervorfchlages z»i Verhandlungen bereit
find.

Auf alle Fäll« muß de»» -.' Mitgliedern der

Prag , 17 . Noveuiber . Im auswärtigen
Ansschnß des Senats stand der zusätzliche $a»t -
dclsvertraa 1111 Oesterreich zur Beratung. Mini¬
ster Dr . Benes »var nicht erschienen .

Genosse Dr . Heller
kehrte sich vorerst gegen das Interview des Mi¬

nisters Dr . Benes , in welchem dieser behauptete,
daß die nationalen Minderheiten , besonders
Deutsche und Ungarn , die Bodenrcforn » vertei¬

digen und daß sie mit der Politik der tschechoslo¬
wakische »» Regierung vollkoinme » zufrieden seien .

Diese Behauptungen , wenn sie so gefallen si »»d,

widersprochen der Wahrheit . Er hätte
gewünscht , daß der Minister hierüber Anfklä -
rnng gibt .

Ebenso bekämpfte Genosse Dr . Heller die

Politik des Ministers iit der

Anfchkußfrage .
Er bezeichnet den Anschluß als nnausweichlich
und befürchtet , daß die anschlnßfeindliche Politik
des Ministers für die Zukunft äußerst gefährlich
ist , ebenso »vie die verfehlte wirtschaftliche Politik
der Tschechoslowakei nach dun Umsturz jetzt ihre

nachteiligen Folgen darin zeitigt , daß »»»»unter¬

brochene Erhöhungen der Zollsätze eintrete »».

Hiefür sei auch der vorl »cge»»de Vertrag ein Be - '

weiS , der wiederum für eine ganze
Reihe von Artikeln Zollerhbhun -
gen bringt .

Gen . Dr . Hesier richtet schließlich an die an -

wesende »» RcgierungSvertreter die Anfrage ,
welche Wirkungen der vor wenigen Woche»» in

Oesterreich beschlossene autonome Zolltarif a»»f
unsere Handelsbeziehungen mit Oesterreich
habe »» wird .

A>» der Debatte beteiligte »t sich die Seuatorc » »

Dr . K r » » p k a, Dr . K l o » » d a , der hervorhob ,
daß auch die Mehrheit der tschechischen Natco » »

mit der Politik der Regierung nicht zufriede >t
ist , Dr . B r a b e c, der gegen die Anschlubnolitik
sprach, Dr . S t o d o l a, Dr . Kowalik , der als

gen ist, jede Politik , die nicht in Utopien »nü >

Frreventa macht, der Gcsinnungsgemeinschaft
mit dem Aktivismus zu verdächtigen . Wir können

n»»r wiederholen , daß wir „aktivistisch " für ein

Schimpfwort halten und uns , kän » « n Preß¬

prozesse »vie früher vor die Geschworenen, zn -
trauen würden , de»! Wahrheitsbeweis dafür zu

erbringe »», daß wir n»»s als beschinipft betrachten
können, » venu »vir Aktivisten genannt werden .

Die „Deutsche Presse " kreiert aber i»» ihren »
Arlikcl eine polnische Novität , den „ a nsg c»

reifte »» A k t i v i s m u s " ! Zwar hätten fick»
alle Parteien zum Aktiaismns belehrt und seien
lüstern nach Ministerfrsscln , aber ihr Aktivisnnvs
sei noch nicht auSgereift und daher müßten sic
nach de»»» »veiien Ratschlüsse der Armitschkcrln,
die von Kramak - S Gnade »» in der Regierung
sitzen und kusche»» dürfen , noch in der Opposition
bleibe ». Eine kindischere Vorstellung von poli¬
tische»» Dingen hat » nau wohl nie zn Gesicht be

kommen nnd desgleichen nie eine so lächerliche
Neberschätznng der eigenen Bedeutung, die dock '

BedenlnngSlosigkeit ist . Rian hätte
daß der Aktivismus der Klerikale »»
gereift ist !

18. 45: Aoelhe und Beethoven. 10 15
>; KnnunermuIU. Hulse : Sonate . Eli

Parlamentarische Offensive gegen Baldwin .
Die Arbeiterpartei will Neuwahlen erzwingen .

nunmehr einen Tag beantragen »verde , um die
gesamte Regierungspolitik in einer allgemeinenAussprache z » erörtert » und in » Parlament die
staatsrechtliche Verant»vortlichkeit des englischenPremierministers für die derzeitige Lage des
Landes festzustesten.

Diese Ankündigung von Maedonald ver¬
bindet das allgemeine MttztranenS -
Votum gegen die Gesainiregierung mit dem
Antrag ans Erhebung einer parlamen¬
tarischen Anklage gegen den Premier -
»ninister , die allerdings vom Parlament bei den
heutigen Mehrbeitsverhöltnissen mit großer
Stimmenmehrheit abgelehnt werde » » wird .

Dieses entschiedene Dorgehei » der Oppositio»»
illustriert die außerordentlich schwierige parla¬
mentarische Lage der Regierung . Mil denselbei »
Mitteln erzivang die von Asquith u. Lloyd
George geführte liberale Opposition im Jahre
1905 die Auflösung des von einer konservativen
Mehrheit beherrschten Parlamentes .

London , 17 . November . (Eigenbericht. )
Die Arbeiterpartei hat hente in einer FraktionS -

beschlossen , Maedonald zn «mach -
tigrn , die Bereitstellung eines neue »» Sipungv -
tage - für «ine Wiederholung der Aussprache über

di« Kohlenkrife und für die Beantragung eines

netten Mißtrauensvotums gegen die Regierung
zu fordern. Für den Fall , daß in der neuen

Kohlendebatte Baldwin abermals auf die Beant -

»vortnna der Interpellation der Opposition ver ¬

zichten sollte, wurde dieWiederholungder
jetzigen Oppositionstaktik vorgesehen .

Heute nachmittag erschien Maedonald im

Unterhaus und richtete an bett Ministerpräsi ¬

denten die Anfrage, ob die Regierung bereit sei ,
«Inen z»veiten Tag für die Wiederholung der

gestern ausgefallenen Kohlendebatte zur Ver ¬

fügung zu stellen . Baldwin erklärte , daß er

mit Rücksicht auf di « gestrigen Vorfälle keine

Gelegenheit mehr zu einer Besprechung der

Situation in der Kohlenindustrie bieten werde .

Racdonald erwiderte daraus , daß die Oppositio »»

axxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxcxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx)
Die Wäre Dubicty.

Sin neuer Senge . — Heute Stellungnahme des Parlamentspräfldlums .
Prag , 17 . November . Morgen vormittag

um 11 Uhr findet eine Sitzung des Parlaments ¬

präsidiums statt , di « sich u. a . auch mit der

Affäre D n b i e k v befassen »vird . Die Akten

dursten wahrscheinlich dem JnkompatibllitatS »
ausschuß abgetreten »verden , der die Angelegen ¬

heit in möglichst kurzer Frist dem Wahlgerichts »
hos übergeben dürste , dein dann die endgültige
ch»tscheiduna zusällt .

Hente führte Abgeordneter R « in e 8 einen

Zeugen an , der in seiner Anwesenheit vor » dem

Sie MM Wilil der A. w In nn WWuWge.
Debatte im Außenausfchuß des Senates .

Folge des AnschlitsseS das Wicderorivachen des

Panslawismus bezeichnete , Dr . Karas , Pa -
»»o k, der einen » Anschluß auf den » Wege der Ver¬

einbarung nicht widerspricht, und H a »tt p c L

Genosse Dr . Heller
vertvies gegenüber den AuSführu»»ge>» der

bürgerlichen tschechische »» Redner dara»»f,

daß die Politik der Tschechoslowakei gegen
den Anschluß deshalb verfehlt fei, weil sie
gegen ein unausweichliches Ereignis an¬

kämpfe ;
das » verde für die Beziehungen z»vische »» unseren »
Staate u» »d Deutschland unv Oesterreich in der

Zukunft ei »»n»al nachteilig fein . Wen » » Dr .
B r a b e c auf die Haltung I t a l i e »» S verwies ,

so sei dies überaus sonderbar , da Italien durch
seinen Neberfall aus Korf »» und feine Haltuitg in

Albanien , Nordafrika und insbesondere in Süd¬
tirol den Friede »» schon wiederholt bedrohte und

ständig bedroht .
Genosse Dr . Heller spricht schließlich den

Wunsch aus , daß sich die Tschechoslowakei
an den Bestrebungen zur rechtlichen und

wirtschaftlichen Angleichung Deutschlands
und Oesterreichs mit Rücksicht auf die glei¬
chen wirtschaftlichen und knlturellen Ver¬

hältnisse beteiligen möge .

Der ReglerungSvertretcr Dr . Fried -
»n a »t »» führt aus , daß Oesterreich seit 1926

Hochschutzzölle eingeführt hat , wodurch eine Acn -

derung des bis dahin bestandenen Handelsver¬
trages herbcigeführt »vurde . Der vorliegende
Entlvurf nimmt schon auf der » vor kurzem an¬

genommenen österreichischen neuen Zolltarif
Rücksicht, so daß neue Verhandlungen »licht not

wendig sein »verden .
Bon den dcutschbürgerlichcn Parteien » var

nur Senator L u k s ch kurze Zeit anwesend . Dann

slüchtete er , » » m den für sie so heikle »» Fragen
auszuweichcn . Die Herren nehmen es mit ihren
Pflichte »» nicht besonders genau !

DerLohnlnmpsder Textilarbeiter Rorbböhmens
Die Stellung der Bertrauensperfonenkanferenren der koalierten Verbände

zur gegenwllrtigen Kamp Situation .
! koalierte »» Verbände nochmals hier der Beschluß

der Vertraucnspersonenkonferc»»zc>» nahcgelcgt
werden , daß nichts gegen die W e i » u li¬

egen der Organisationen der Koali¬
tion unternommen » verden darf , und

daß jeder Versuch, sie zur Außcrachtlasiung dieser
Weisungen und zu Schritten zu bewegen, die der
Taktik der koalierten Verbände entgegen sind »»nd
der Arbeitersck)aft daher nnr Schaven bringen

I köitnen, mit aller Entschiedenheit zuriickgeiviesen
» verden muß .

Nur tvenn die von den koalierte »! Verbänden
an ihre Bertra »lenslente und Mitglieder hinaus¬
gehenden Weisungen strikte beachtet, und durchge -
führt »verden , besteht die Möglichkeit , diesen
schtveren Kampf für die nordböhnuschc Textil¬
arbeiterschaft wir Erfolg beenden z»l kön »l «n.

Besonderes Augenmerk ist auf die Erfasinng
I der in den »ordbölimischeu Textilbetrieben noch

vorhandenen Indifferente »» zu richten und sie z»«

organ sicrten , damit , falls auch in den übrigen
Vertragsgebieten der offene Kampf unverincidlich
»vird , diese indisferenten . Kollegen und Kollegin¬
nen nicht das Hindernis in dem Kampfe bilden .

SottdaritStskundgebunKen.
Die Belegschaft der R. A. B. Reilich u. Eo. ,

1 Steichenbrrg, hat zum Kampfe der Textilarbeiter
! Stellung grnouimen und spricht denselben die vollste

Solidarität aus . Sie verpflichtet sich den iin ossene »
gerechten Kamps « stellenden Textilarbeitern ihre

moralische und wirtschaftliche Nnterstiihnng nach

Krästen zu gewähren.

323. 12. 1_ . ,
: Nnierbaltunaatonzeri

Sie Rllnie der Woche. 10
Z?er Tanz durch » fit . .

420, 15. 30: Auaendltunde .
Lesestunde. w. 15: Haull<8eler 20. 15

305, 12. 30: MUlaaStoiizert . 11. 05:
. - Da0 Btolonkelt . 18: i
iteasrled" von Waaner . 23. 30.

13. 10; MlNaaSkongerl. 14. 30:
vivivi: iu> iiviuuo7 i». *5; lövritii in atreieib . 10. 30: TllitXT *
( tnnbe. 17: RNdkUtlche TJoltfibnllabeu . 18: LlIU-Adend.
' Arbelierdtchler. 10. 45: Rheinische DlaleklsluNde. 20. 30:
ftlflcc Abend . Tanzuiultk.

Selpjfn. 300 16; Jugendstunde . 18: KonslrulNonSele«
ntenlc . 18. 30: Ballelllunde . 18. 45: ?! ns der Praxis des Ar¬
beitsrechtes. 10; SeimaUtche FriedholSschönheit 10. 30: Da »
Werden der ' Arbeiterdichtung. 20 15: Kammermusik. Händel :
Sonate . Arie anS „Salomo". Mozart : Strie . BoNeNnt: Dav -
velkonzer». 21. 15; Hanls-Feier. 22. 30- , UnlerhanunaSmusik .

München, 530, 14. 30:
‘ *• ~ ■ ••

konzert. 17. 35; Zilherkonzerl.
leitungen . 10. 30; c_: . . . . . . .
20 ; Orcheslerlonzerk. 21: Sttirnberger Allerlei ,
mustk.

Stuttgart , 380, 13; EckmUPlattenkonzert.

1

stunde . 15: NnlerhaltnngSkonzerl . 18. 15;
AequaiorS. " " “ ■ " •

sorge . 20. li . ; G
21. 15: Sunkbrell » 23: Wie Sranksurt .

Die Jrrsahrien de » flerdmand Elassen .
22. 50: Tanz . .

U; Jugend-1 Herren Klerikalen sind seit ihrer Glanzzeit von

«elädren de », 1925 schon wieder im Abstieg begriffen und ko

Strelchquar!?« I Kordel » all die Wünsche des Herrn Dr. Petersilka'
\ eben nnr fromme Wünsche bleiben.

ParlamentSfekretar Dr . R i h a « lnvernommen
»vurde . Wie « S heißt , soll^diefer Zeuge die schon
bekannten Aussagen
nnd antzerdein «ine

Tatsachen angeführt
BemerkenSlvert

ior L r a n y, der in der tschcihiscki -agrarischen
Presse als Beschützer DnbiekyS austritt , heute tm

Abgeordnet «nha»»s an verschiedenen Stellen in »
tervenserte .

22. 50: r - nz

11:

>o«IalN»r-

20. 15: Fugen von Bach. 20. 45: „Baiazzo " , Oper von Leon -
cavaUo. 22. 35: Hellerer Abend . 23. 30: Tanzmusit .

Rom, 450, 17. 15: Konzert . 21: Theaterabend .
Wien , 517. 11: BormUlagSmusjk. 15. 30; Fungenddübne .

17. 15: Malerin Tiara Talzer . 17. 45: Sonaten - nnd Lieder¬
abend . 18. 45: AdamnS - Abend. 10. 45: „Die keusche Susanne " ,
Operette von lSUdert. '

Aürlch , 588, 12. 32: SchaNplaltenkonzert. 10: TanzmnNk .
17. 10: Handharmonilalonikrl. 20: Mandolinenkonzerl. L1. 2N:

Orcheslerkonzerl . 22. 10: TanzmulU .

Dentschlanv .
KönIgSwukierhause», 1250, 12: Balladen . 15: Englisch .

10: Pellalozzi und Holzavkel. 17: Kriminalpolittsche Forde¬
rungen . 17. 30- MUlelaUerliche Tliidlc . 18: Dampsmaschinen
und Kraslmnschinen. 18 30 : Französisch. 18 55: C. .
tlt . 30: Ueverlragung bett Berlin , 484. „Ter Troubadour",
von Berd! .

BreSlan , 323, 12. 15: Schallplalieukonzeri 15 45: Bücher ,
stunde . 10. 30; UnIerhaUunaSkonzert 17. 50: Laten als Er -
sinder . 18 10: Die Filme der Woche. 10: Die gewerbliche Be»
rnsüschnle. 20. 10; Der Tanz durch » Leben . 22: lanzmnltk .

Franlsurt . 420, 15. 30: Fugendltunde . 10 30 ; Schubert -
Konzert . 17. 48: Lesestunde. 10. -15; Hansl-Feier . 20. 15; Bun¬
ter Abend . Konzerj.

Hamburg, 305, 12. 30: MitiagSkonzert. 11. 05: HauS -
lonzert . 10. 15: Tanzlee . 17. 15: Ta » Violoncell . 18: Helleres
Wochenende . 18. 30: „Sieasried " von rvagner . 23. 30: Tanz -
mustt .

Langenberg, 400. 13. 10; MiUagSkonzerl. 14. 30: Wie
bleibe Ich gesund ? 15. 40: Berlin in Krefeld . - - - - - - - - - - -
(»tiltX» 17« *11llb.ultfih« to, Ul( 10. 20: 1 so recht, »veint der Pfarrer , beziehung ?»veise seine

: Lu - 1 q ücknn . in der Lebrevkonfcrcnz und im Ortsschnl -
rat »viedc ' r die erste Geige spielen könnten, nnd
wcuu der Lehrer an der Spitze der Kiitder wieder
in tiefster Demut deit . Herr»» Dechanten bei der

Religionsprüfung »nit deni Zhlinder iit der Hand
, 7. l hinter dem

Himmel einherschrciten müßte. Aber so »veit dreht
sich das Rad der Geschichte nicht mehr znrück; die
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Mamar bekennt Ach zu Wer Vergangenheit
Er war „niemals ein Feind der Monarchie " .

tzimku befallen !
Hankau , 17 . November . Die Nacht ist

ruhig verlaufe ». Die siegreich : » Streitkräfte der

nationalistischen Negierung von Nanking habe «
Wuhan ( dieser Name ist den aneinander grenzenden
Städten Hankau . Wutschang und Honveng ge¬

geben ivorde ») gestern voroiittag in Bests ; ge¬
nommen . ES herrscht überall größtes Un¬

behagen angesichts der Tatsache , daß die neu -

ankom wenden Truppe » größtenieia
KwanpN - Leuten von der sechsten Arme « des Gene ,

rals Tichentschien sind , die in schlechtem
R « s e stehen . Die Kaufleute sind überaus besorgt >

wegen der nun gevlanten Ausgabe von

Banknoten . Proklamationen sind in der s
omnen Stadt angeschlagen worden , worin erklärt

wird , daß die Banknoten als Zahlungsmittel an¬

genommen werden miiffen , widrigenfalls strengste
Strafen verhängt werden .

Inges - Neuigkeiten .
Vchechoflowakis ^e» Kulturbild .

Unter den 59 Bewerbern um den Henker¬
posten befindet sich auch eine Frau !

Die Ostrauer „ Morgenzeitnng " bringt fol¬
gende Meldung :

„ Wie bekannt , tvar die Hinrichtung LectanS
die letzte Amtsleistung des Henkers Wvhffchläger .
Um deit jetzt vakanten Posten eine » Henkers haben

sich 59 Kandtdateu beworben , darunter ein ehe m.

Hörer der theologischen Fakultät , ein

engagementSloser Schauspieler , rin

W i r k io a r e n h ä n d I e r, ent Reserveofsi »
zier und eine Frau . Ter Posten des Henkers
wird wahrscheinlich dem Schwiegersohn Walüschr -

gerS , Nehyda , übergeben werden , der bereits

öfters bei Hinrichtungen assistierte . "
Ob das wahr ist . wissen wir nicht . Aehnltches

wurde schon vor Monaten gemeldet und dann de¬
mentiert . Ta es neuerdings in llmlatif kommt ,

scheint doch etwas Wahres daran zu sein . Bon den

einzeln erwähnten Bewerbern bringt schließlich
jeder seine Oitalitäten mit : der Thelooaiestudenr
die Kenntnis der Jnauisition , der Wtrkwaren -

händler vielleicht Beziehungen zum Seilergewcrbe ,
der Reserveoffizier die Anschauung der Jitslisilo -
tionen tvährend de » Weltkrieges , ttnd der Schau -

spieler seinen Hunger , den er eben lieber mit dem

Tod anderer stillt , als daß er selber daran zn
Grunde geht . Aber die Frau ? ! Anzuuebmen , daß
eine Frau willens wäre , Henkerin zu werden , da¬

gegen sträubt sich alles Fühlen und Tenken . Tao

Tetail , daß es auch eine Scharsrichterin geben I

könnte , hat dem Kulturbild der Tschechoslotvalet I

noch gefehlt . Wenn dennoch Wohlschläacrs Schwie¬

gersohn das Geschäft übernehtnen sollte , so wird

man vielleicht vermuten dürfen , daß darin nur
die allgemein bürgerliche Mißachtung der Frauen ,
arbeit zum Ausdnick kommt .

Gesetz und Recht unter der Bürger -
regiernng .

Sind für die Auslegung der Gesetze Gerichte oder
Aemter zuständig ? — Das Landes - Arbeitsamt

schafft den Achtstundentag ab !

Ein Lehrling , der bei einet « Meister namens
Stntnöef in Bester bei Kötner ( in der Nähr

Prags ) das Schmievehandwerk erlernt und täglich
im Durchschnitt 13 Stunden gearbeitet hatte ,
wandte sich an das Landes - Arbeitsamt

(ArbcitSzentrolel und erkundigte sich, ob er für
die grletsteten uoverstunden eine Entschädigung
zu beanspruchen habe . Tas Arbeitsamt antwor¬
tete ihm mit einem Schreiben vom 19 . Oktober
d. I . , das in deutscher Uebersetzung an seinen
entscheidenden Stellen lautet :

„ DaS Gesetz über die achtstündige Arbeitszeit
erstreckt sich auch aus Lehrlinge , aber elnhalten
kann man es nur in Fabriken und große » Werk - !
statten . Bei kleinen Gewerbetreibenden ist eö nicht
möglich , aus die Arbeitszeit zu sehen , sonst tönnteit
die Meister nicht existieren . Wenn Sie täglich acht
Stunden arbeiten wollten , würde Sie kein Meister
aufnehmen . Bergesten Sie schließlich nicht , daß der

Meister Sie an Sonntag , Feiertagen und ähnlichen

freien Tagen ernähren muß , daß Kost , Wohnung
usw . ansehnliches Geld kosten . In Fabriken und

größeren Unternehmen erhalten die Lehrlinge mir
eine Bezahlung , die zugegeben im letzten Jahre
bis 109 llk im Monat beträgt . Rechnen Sie sich
aus , ob Sie davon Wohnung und Kost bezahlen
könnten und jetzt bedenken Sie , was Ihre Erhal¬
tung , Unterhalt den Meister lostet — gering ge¬
rechnet — dreimal soviel , deshalb dürfen Sie auch
nicht auf die längere Arbeitszeit sehen . Deshalb
haben Sie auch kein Recht , für die längere Arbeits¬

zeit eine Entschädigung zu verlangen .
Was Ihre Ausstattung beim Abgang betrifft ,

ist es seine Pflicht , daß er Sie so anSstatte , wie

Sie in die Lehre gekommen sind , also doppelten

Anzug , Wäsche und Schuhe . Wenn allerdings Ihre
Anfangsausstattung schadhaft toar , können Sie

nicht verlangen , daß er Ihnen jetzt eine , weiß Gott
wie teuere k- asc . — — — —"

Alle Achtung vor dem Bürokraten , der sich

diesen Brief geleistet hat ! Er hat den Geist der

Zeit erfaßt und weiß , was einem treuen Diener

der Bürgerkoalition ziemt . Daß er dem Lehrling
das Recht auf Entschädigung abspricht , könnte er

wahrscheinlich mit irgendeiner der sich wider¬

sprechenden oberstgerichtlichen Entscheidungen de >

gründen und es wäre bei der Bielmaschigkeit , die

der Oberste Gerichtshof dem Gesetze gegeben hat ,
vielleicht schwer , ihn zu fassen und etwas dagegen
vorzubringen . Aber der Beamte des Ardens -
amte » beruft sich nicht auf die gerichtliche Aus¬

legung des Gesetzes , er legt nicht einmal selbst
dre Bestimmungen auS , sondern entscheidet ,

Die „ Neue Freie Presse " veröffentlicht ein
Interview mit Dr . K r a m a f . daü allein An¬
schein noch sogar auf die Initiative Kramakü

zurückgeht . Das Interview enthält zwar nichts ,
was neu oder nicht schon oft behauptet wäre , in -

tercssant und nicht ganz erklärlich ist aber , daß
Krantat diese Dinge heute selbst erzählt . Er

führte nach dem Bericht der „ N. Fr . Presse " aus :

„ Ich bin niemals ein Feind der
Monarchie gewesen . Die ganze tschechische
Politit der Borkriegszcit war keineswegs
gegen Oesterreich eingestellt . Wir waren
nur gegen die zentralistischeu und germanisierenden
Tendenzen . Wir alle waren der Ansicht , es müsse
gelingen , die Monarchie wieder ans ihre gesunde
historische Basis zu bringen .

Ala ganz junger Mensck ; mit besotcherS
strengen Prinzipien habe ich das böhmische
StaatSrccht nicht an erkannt . Ich war
der Anschauung , daß wir eS in der Schlacht am
Weißen Berg verlorett und nach dem Grundsatz
„ Vac viclls ' " keinen Anspruch mehr darauf hätten .
Tas tvar ja auch die Theorie von Lustkandl uitd
anderen Vertretern des deutschen Zentralismus .
Später habe ich daun viereiichalb Jahre lang int
Wiener Hoskautmerarchiv die Geschichte der öster¬
reichischen Finanz und Verwaltung von 1705 bis
1719 studiert . Da habe ich gesehen , daß die böh¬
mische Krone bis zum Jahre 1719 ihre vollstän -
dige legislative und administrative Selbständigkeit
hatte , genau so wie Ungarn . Der einzige Unter -

schied bestand daritt , daß die ungarischen Stände

schwieriger zu behandeln waren , weil ste nicht itt
einer Revolution geschlagen wurden und dein

Kaiser nicht für die Schenkung konfiszierter Güter

verpflichtet wareit . Ferdinand ll . hätte niemals

geduldet , daß die Selbstättdigkeit der böhmischen
Krone irgendwie angetastet worden wäre . Erst
Moria Theresia hat im Jahre 1719 durch die Aus¬
hebung der böhmischett Hoskanzlei , also durch eine »

selbstherrlichen Akt , diese Selbständigkeit beseitigt ,
obwohl Böhmen ihr die Krone gerettet ttnd ob¬
wohl sie Jahr für Jahr geschworen halte , die
Rechte Böhmens nicht anzntastcn . So wurde ich
ourcy meine historischen Studien ei «

überzeugter Anhänger des böhmi¬
schen Staatsrechtes .

Ich war der Ueberzeugung , es müsse möglich
teilt , entweder in der Regierung oder gegen die

Regierung unsere Rechte wieder herzustellen . Und

zwar natürlich im Rahmen der
•?J! onarchic . Deswegen war die Anllageschrift
in meinem Prozeß so, um eS höflich auszudrückeir :
verfehlt , weil sie mich zum Hochverräter stempeln
wollte , ohne daß ich tatsächlich jemals etwas gegen
den Staat nnteriwmmen hätte . Ich war im Gegen -

daß für kleine Unternehmen das Gesetz nicht bin¬
dend sei! Die Begründung — Die Meister
künnien sonst nicht existieren — entspringt ebenso
wie die folgende nationolökonomischc Belehrung
des Lehrlings durchaus dem schöpferischen
' S ü r o l r a t e n g e i Jt, der für gut befindet , daß
man sich an ein Gesetz nicht halte , das seiner ,
selbstverständlich maßgeblichen Ansicht noch un¬
zulänglich ist . Ebensogut könnte er aber auch die

Berechtigung der Prügelstrafe auSsprechen , die

staatlichen Ehegesetze , das Obligation - recht und

allenfalls , wen » einer ihn darum fragt , auch daS

Strafrecht suspendieren . Ter Fall hat wahr¬
haftig mehr als individuelle Bedeu¬

tung und eü wäre nicht übel , über ihn mit dem

zuständigen Herrn Minister ein Wort int Parla¬
ment zu reden !

Der Tod im Schacht .
Zwei tödliche Unglllcksfälle bei Brüx .

Brüx , 17 . November . Aus dem Humboldt -
Schacht bei Niedergeorgental wurden heute

durch einbrechende Kohle zwei Bergarbeiter ver -

schüttcl . Der eine wurde getötet , der andere leicht
verletzt . Auf dem Paul - xi . «Schacht bei Ober -
leutensdorf wurden zwei Bergleute bei einem

Bfellerhieb durch Äohlenstllckc verletzt . Ter eine
Arbeiter wurde getötet , der andere leicht verletzt .

MWmbrand bek Silin .

Bilm , 17 . November . Heute nachts ist in
Bilin die Tuüekm - ühle , eine der größten
Pfühlen NordwcstböhmenS , niederaebrannt . Tas

Feuer brach gegen halb 2 Uhr nachts in einer an
die Mühle anstoßenden Scheuer aus und vor -
breitete sich mit so unheimlicher Schnelligkeit , daß
in kurzer Zeit das ganze Objekt in Flammen
stand . Da tvcgen Wassermangels die Wasserleitun¬

gen nachts gesvcrrt sind , wurden die Löscharbeiten
erheblich verzögert . 18 Feirerwebren mit fünf
Motorspritzen bekämpften das Großfeuei - bis gegen
6 Uhr früh . Tas drei S! ock hohe Mühlengebäude ,
die Magazine und die anderen Nebengebäude
brannten vollständig nieder . Große Mengen von

Mehl und Getreide wurden vernichtet . De - S ' adc

ist noch nicht festgestellt , jedenfalls aber sehr hoch
und durch Versicherung tvahrscheinlich nicht ganz

gedeckt. Die Ursache des Feuers ist noch nicht auf¬
geklärt worden .

3000 Fuß unter der Erde eingefchlosien . In
Johannesburg ( Südafrika ) arbeiten 50

Bergleute au der Rettung 18eiu geboren er

Bergleute und eines Europäers , die infolge
eines Einbruches von Gestcinsmasseit in eiltet

Tiefe von 3000 Fuß in dem Crotvn - - Berg¬
werk eingeschlossen sind .

Portugal in zwei Sätzen . Die Pariser
Blätter bringe » Meldungen aus L' . ssabon, daß
der Min fier des Innern die B e -r h a f t u n g

teil immer bestrebt , Oesterreich von

seiner falsche » Politik zn retten , nut eü für
immer zu erhalten . Ich wollte die falsche
Polltik korrigieren , die gegen Serbien angcwendct
wurde . Ich habe vor Italien g e w a r n t,
teils wegen der Unzuverlässigkeit dieses Verbün¬

deten , teils weil wir mit Rücksicht auf die Itali¬
ener den Serben keine Kouzefsionen an der Adria

machen durften . Bor dem Dreibund habe ich ge «
warni , weil Oesterreich meiner Meimtng nach zu
schwach war , um die Weltpolitik des Deutschen
Reiches ntilzumachen . An dem Tage freilich , an
dem Oesterreich gemeinsam mit Deutschland Ruß¬
land den Krieg erklärte , war ich auf ewig mit

unserem Staat « serlig . Hätten die Mittelmächte
gesiegt , so hätten die Tschechen nichts anderes zu
erwarten gehabt als fortwährende Unterdrückung .
Wurden sie aber geschlagen , so war eS klar , daß
Oesterreich . Ungarn aufgeteilt werden ntüßte , da¬
mit Deutschlatch sich auf keinen starken Verbün¬
deten mehr zu stützen vermöchte , wenn es einmal
an Revanche denken könnte . "

Dann informiert Kromaö die Mitwelt über

seine panslawistischen Gefühle , die immer nur
der Kulturgemeinschaft der Slawen gegolten
haben . Heute sei er „entschiedener Antibol -
l ch e w i st ", und zwar weil seine Partei „ unbe¬
dingt uno aufrichtig " — — demokratisch
sei! Jene Aera seiner Politik , in der daü Motto

„2apsnt Pänbfth , ze miimc sukisinus ! " lautete ,
übergeht er mit Stillschweigen; an der Bewun¬

derung des FascismuS hat ihn anscheinend seine

unbedingte und aufrichtige demokratische Gesin¬
nung nicht gehindert , erst die Gemetndewahlcn
haben ihn davon abgebracht. Zum Schluffe spricht
Kramak über die d c u t s ch - t s ch c ch i s ch e

Bürgerregierung . Eine nationale Koali¬
tion wäre ihm lieber , aber er könne sich über den
internationalen Bürgerblock nicht beklagen . Tie

Ergebnisse dieser Regierung „ können sich sehen
lassen "! Ein zweifelhaftes Kompliment sür die

Aktivisten !
Er sei, versichert Kramak noch , keineswegs

deutschfeindlich und wünsche gute Beziehnngen
zum deutschen Ausland , was die Tschechoslowakei
betreffe , müßten aber die Friedensverträge ein¬

gehalten werden .

Daß Kramak all dies und obendrein ii » der
„ N. Fr . Presse " erzählt , nimntt einigermaßen
Wunder , wahrscheinlich glaubt er , mit der Politik
der zwei Eisen tm Fetter , des Regierens mit den

Deutschen und der Hetze gegen die Deutschen nicht
weiterzukounnen und will nun seine jetzige
Politik als die geradlinige Fort¬
setzung seiner Borkriegspolttik hin¬
st e l l e n. ’

'

aller Direktoren de r Mittelschn - l -
kolleaien und der Schulen der
Hauptstadt angeordnet bade , da diese gestern
früh die Schulen schlossen und de Schüler
nach - Hause. emließan , in der Meinung ,
daßeineneue Revolution ausge¬
brochen sei. Die Panik wurde dadurch hervor¬
gerufen , daß zu Ehren deü Präsidenten , Carmona ,
der einen im - Hafen ankernden schwcd schen
Kreuzer besuchte , Kanonenschüsse abge¬
feuert wurden .

Austritt eines Fünfundsiebzigjährigen ans
der katholische » Kirche , Aus Schwechat wird der
„Arbeter - Zeitintg " geschrieben :

„ Ich war ain 8. November 75 Jäher alt und
da will ich dem S e i p r l auch eine Freiide machen
und bin mit nteiner Frau onü der katholischen
Kirche ausgetreten . Nach dem 15. Juli kann ich
mit . so einem Priester und Arbeiierscind in keiner
ReligionSgemeiwchafi leben !

Eduard Heller . "
Dem Prälaien ohne Milde mag das ja

gle' -ckgültig sein , aber seine Kollegen werden
nicht erbaut fein, daß selbst Greise aus der katho¬
lische » Kirchengemcinschafl flüchten .

Selbstmordversuch de - Kramaö - AttentäterS
i » Brünn . In einem Brünner Hotel hat sich der
Sobn des nationalsozialistislben Senators Stastny ,
A. Stasi np , ein Prager Journalist , durchritten
Revolverschuß zu töten versucht . Bon Stastny
war schon vor Jahren einmal die Rede : vor
acht Jahren hat er mit einem Komplicen , der
dann ins Irrenhaus gesteckt wurde , ein Attentat
auf den damaligen Ministerpräsidenten Kramak
verübt , das erfolglos blieb . Er wurde dann zu
einer Kerkerstrafe verurteilt , jedoch auf Befür -
wortung KrämakS bald begnadigt . — Stastny .
über dessen Motiv nichts zu erfahren war , wurde
in hoffnungslosem Zustand ins Spital am Gelben
Berg ubergcführt .

Wiener BLrgcrdiplom sür Künstler . In An¬
wesenheit zahlreicher Künstler und Schriftsteller
fand gestern mt StadiscnatSsaale des Wiener Rai
Hauses durch den Bürgermeister von Wien die

feierliche Ueberrcichnna des Bürgerdiploms an
oen Maler Alexander Goltz , au den Komponisten
Prof . Kienzl , an den Schriftsteller Dr . Karl
Schönherr und an den Musikdirektor Martin
SPorr statt .

Die Stieftochter vergewaltigt und daun erschla¬
ge». ' DaS Schwurgericht in Köln verurteilte den
Arbeiter Massion wegen Vergewaltigung und
Todschlages zu 15 Jahren Zuchthaus . Er hatte seine
14jährige Stieftochter vergewaltigt und sie
dann nach der Tat , um eine Entdeckung zu verhin¬
dern , mit . einem Stuhle niedergeschlagen und zn er¬
drosseln versucht . AIS die Sterbende innner
noch Lebenszeichen von sich gab , hatte er ihr mit
einem Stück Eisen den Schädel eingc -
schlagen .

Ne Afföre mit den ungarischen Titres
Paris , 17 . November . Die im Zusammen,

hange mit der Affäre der ungarischen T' . tret -er-
foläte achte Bei : Haftung wird , wie di«
Blatter erwarten , etwas ntehr L cht in die Mani¬
pulationen der Betrüger bringen . Dor Derhaslel«
Netto Haaü ist 46 Jahre alt , .Handelsagent,
und wohnte m dem gleichen Hotel, in welckem
ursprünglich die Brüser Torbiii uniergcbrack »t
waren .

Den Blättern zufolge mehren sich die
Beweise dafür , daß der verhaftete Ingenieur
Jean de Fallois in Beziehnngen zu
offiziellen Repräsentanten der
Sowjeiregierung stand . Die Polizei
führte den Genannten in dieser Hinsicht schon
länge in Evdenz .

Ein Reporter des „ Journal " ha , von einem
Polen , der als Hansdiener in dem obgenannte »
Hotel beschäftigt ist und goivöhnlich das Gepäck
Blumensteins und der Brüder Torbni am
Pariser Nordbcrhnho ' behob , «trenn sic aus Berlin
eintrafen , erfahren , daß im Juni d. I . di « fron-
zösilchen Zollorgane am Bahnhofe die Koffer
nicht, ausfflgen wollten , da er keine - Belege für
d' e in den Koffern enthaltene » Titres vorleatc .
Als der Kauüd ' ener unverrichteter Dinge zurück,
kerhie , erklärte Boris Torbin ' , daß dies nichts
mache und daß sich nm die Herausgabe der Koffer
und T' ireS ein Mitglied des Parlamentes
kümmern werke ; tatsächlich seien ' n einigen
Tagen die Koffer inS Hotel gebracht worLen .

HHMMHHMHMMtHtHHNH
Verhaftung zweier au - gebrochene - Mörder .

Die Wiener Polizei verhaftete am 24 . Oktober
int Prater ztvei Männer . Die von der Polizei
angestellte Untersuchung und besonder - die An.
frage bei der Polizeidircltion in München , ergab ,
daß einer der Männer der Mechaniker Karl
H a m m e r s ck> m i e d ist , der ont 16 . November
1822 vom Bolksgerichte in Eichstädt wegen Raub -
mordeS zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
tvurde jedoch im hcnrigen Jahre entsprungen ist.
Sein BSgleiter nannte sich M a t t h i a s M a y e x.
Die Polizei stellte fest , daß er wegen Raubmordes
verurteilt wurde und ebenfalls entwichen -ist. Ti «
Untersuchung ergab , daß beide am gleichen Tage,
nämlich an » 25 . September d. I . , gemeinsam mit
dem wegen Mordes verurteilen Toglökmer Ru¬
dolf Potifka auS dem Zuchthaus in Straubing
ausgebrochen find.

Mne dunkle Tragödie . In W o I f e n b ü 11 e l
in Braunschweig wurde gestern die geschiedene
Frau Klumann und der verheiratete Lcbrer Kröke
ans Hessen in Braunschweig in der Wohnung der
Frau Klumann mit Gas vergiftet ausge -
funden , ebenso die beiden etwa acht und elf
Jahre alten Kinder der Frau Klumann .
Die Kinder sind tot . Frau Klumann und
der Mehrer liegen vernehmungSitnfähig im Kran¬
kenhaus . Frau Klumann hat außerdem einen R e-

volverzchuß in der Herzgegend .
Dichter Rebel halten bei Hamburg aus der

Unterelbe , auf der Nordsee und an der Clbmündung
in unverminderter Stärke an , so daß die Lootsen -
und Schleppdampfer zur Untätigkeit verurteilt sind .
Bei den Feuerschiffen liegen viele Dampser und

Segelschiffe sest ; nur einem einzigen englischen Koh -
lendampfer ist es Mittwoch nachmittags gelungen ,
den Hamburger Hasen zu erreichen . Die Beförderung
der Arbeiter im Ha en durch Fährdampfer stößi ans
große Schwierigkeiten ,

Gute Zeiten für Heimatwehr - Bandilen . Nach
den „Innsbrucker Nachrichten " wurde daS Straf -
verfahren gegen vier Hcimatwchrleutc ,
die vott der Staatsanwaltschaft wegen angeblich
versuchten Mordes an dem Landtags ,
abgeordneten Brunner anläßlich der

Juli - Ereignisse in Untersuchungshaft ge¬
nommen worden waren , mangels eines strafbaren
Tatbestandes eingestellt .

- Tausend Automobile verbrannt . In 9t e tu

Jork wurde Mittwoch durch eine Feuersbrunst
ein fünfstöckiges Automobillagerhaus zerstört , wo¬
bei über 1000 Automobile und Motorboote ver¬
brannten . Der Schaden wird aus zwei Millionen
Dollar geschätzt. Eine Perfon wird ver¬

mißt , drei wurden verletzt .
Zwanzig billige Feriensohrten veranstaltet die

Urlaubs - Reise - Organisation , Litz
Bodenbach a. E. , TreSdnerstrahe 88V, 1928/29

nach Leipzig inS Salzkammergut , nach Südtirol , in

die Schweiz , nach Italien , nach Paris und Brüssel,
»ach Hamburg - Helgoland und Norderney , nach Wien ,
an de » Rhein , nach Dalmatien , noch Däneotark , zum
Nordkap und an die Adria Verlanget ausführlichen
Prospekt gegen 8 K Rückporto . — Die Organisation
vermittelt auch billige Erholung in Abbazia ;
AufenthallSkosten für 11 Tage 1200 ll , für 28 Tage
1709 ll , l>ei Einschluß der Verpflegung , Bahnfahrt
Prag —- Abbazia hin utch zurück, Ktrrlaxe , Steuern ,
Badezeit . und Trinkgelder . Verlanget Sonderproipelt
„ Abbazia " gegen 2 K Rückporto .

17. «lafleulotterie . 200 - 999 ll : 28 - 475 ; 49 . 999 ll :

99 . 943 ; je 29 . 099 ll : 80 . 714 , 84 . 994 ; je 10 . 099 ll :

9545 , 22 . 553 , 101 . 036 ; je, 5000 K: 23531 , 30. 724 ,
37 . 274 , 47 . 430 , 51 . 196 , 62 . 713 , 68 . 708 , 83 . 744 , 94. 571 ,
95- 186 , 196 . 489 , 114 . 501 , 117 . 318 , 119. 266; ie 2000 ll :

17 . 897 , 27 . 800 , 32 . 279 , 37 . 986 , 39 . 416 , 41 . 024 , 47,599,
54. 656, 56 . 126 , 60 - 982 , 71- 292 , 81 . 957 , 84 . 618 , 91. 028.
99 . 912 , 108 . 766 , 111 . 347 , 112 . 087 , 116. 561, 119. 193;
je 1000 ll : 116 , 862 , «152 , 6971 , 7289 , 8168 . 9702,
10 . 268 , 11 . 249 , 12- 978 , 13 . 374 , 17 . 434 , 17. 992 , 24. 856 ,
27 . 638 , 33 . 131 , 33 . 245 , 34 . 173 , 34 . 225 , 37 . 833 , 40. 061,
40 . 971 , 44 . 212 , 45 . 640 , 54 . 689 , 58 - 197 60. 604, 63. 056 ,
68 . 991 , 65 . 742 , 68 . 047 , 74 . 301 , 76 . 065 , 76. 742, 78. 0-37,
79 . 137 , 84 . 164 , 85113 , 86 . 827 , 87 . 628 , 88. 280, 89. 421 ,
90 . 819 , 91,532 , 98 . 539 , 95 076 , 98 . 771 , 98. 883 ,
101 . 900 , 104,036 , 106 . 214 , 106 . 629 , 109. 476, 112. 136,
114 . 533 .
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man die Hand ins

Feuer legt

oder durch scharfe sog . „ antisep¬

tische ** Chemikalien die zarten

Schleimhautgewebe der Mund¬

höhle überreizt .

Schluß damit und nur

das Mittel verwenden , dessen mil¬

der , erfrischender Schaum die gan¬

ze Mundhöhle erfaßt , wäscht und

den duftenden Atem schafft :

ferhtef/k Zdhne

Duftender Mund

Verborgt chlorfrcl !

schon wieder in seine Arme voller Licht nnd Leben

Ur Tetenkammer » on Palermo .
Die marine Noveinbersonne brannte in den

Etlichen Palermos . An uns tanzte daS

Leben in seinen bnnten Bildern und Far¬
ben vorüber . Der Zauber des Südens schlug
uns Nordlandssöhne jetzt in seinen heiteren
Pan ». Aber dicht beeinander ruhen manchmal
die Gegensätze . Rasch mischt sich der lachende

Tag in den düsteren Ernst der Nacht und die

jubelnde Freude verstummt , wenn uns mit

einem Male das starre Antlitz des Todes ent¬

gegengrüßt.
Por dem Kloster der Kapuziner machten

wir Halt. Wir stiegen in seine Kcllergewölbe
hinab . Ein Mönch geleitete uns , mit einer bren¬

nenden Wachskerze in der Hand . Finster ivar

sein Gesicht , schwarz sein Bart nnd stechend
seine kleinen Augen . So ungefähr muß Charon

auSgcsehen haben , von dem die Sage der Alten

erzählt, daß er als Fährmann aus dunklem

Nachen die Abgeschiedenen über den Acheron
ruderte ins Reich der Schatten , »i den Orkus

hinüber. Gruseln überkam uns nnd die düstere
Romantik der Stunde durchschauerte unsere
Seele , Modergeruch quoll von den Wänden und

wir stiegen hinunter , als ginge es in den OrknS
der Toten .

Aber bald waren wir nuten . Die Kerze des

Kapuziners erlosch. Rasch gewöhnte sich das

Auge an Dnnkcl und Dämmerung . Nnd da glotzte
ana ) schon der Tag zu uns Heroin . Bo » ganz
hinten nnd oben her kam er gegangen . Aus un¬
endlich blöden verglasten Augen schwamm er
durch die Räume . Es war , >vie wenn der Tag
sich draußen vor den kleinen vergitterten Keller¬

fenstern lümmelte , sie Halbwegs zudccktc mit
Staub und Spinngeivcben nnd halbwegs neu¬
gierig hinunterstarrte in die Tiefe .

Was sich dort in der Tiefe zeigte , war

schauerlich genug : Wohl an 8000 Leichname
vaumcltcn an den Wänden , dicht beieinander wie
Heringe im Ranchfang . Bis 1881 ist diese höchst
seltsame BestaltnngSweise in Palermo im
Schwange gewesen . Der Tote wurde tm Holz¬
sarg im Kellergewölbe anfgcbahrt . Nach zwei
Jahren nahm man ihn heraus , da er inzwischen ,
— infolge der nierkwürdigcn atmosphärischen
Beschaffenheit jenes Raumes — eingetrocknet
war . Man schlang ihm einen Strick uni die
Schulter und hing ihn an die Wand , so wie
man ein Bild an den Nagel hängt .

DaS ist in der Tat eine seltsame Bilder¬
galerie , durch die man hmdurchschreitet . Arme
und Beine sind vielfach , damit sic nicht im Luft¬
zug schlenkern , an den Gelenken zusammenge¬
bunden . Hier und dort siebt man dürre Kränze
und schleisimumwundene kleine Kreuze . Zerfetzte
Kleider hängen herum , auch Uniformen und
Kutten , nnd verschlissene . Seide wird sichtbar , -'

Fürchterlich ist,eS , den Töten ins Antlitz , zu
schauen. Die einen haben das Haupt gesenkt ,
wie voller Demut und ausgesöhul mil ihrem
Schicksal. Die anderen haben ihr Haupt erhoben
und ihre verzerrten Züge verraten dem Be¬
schauer die Qual des letzten Kampfes . Gelb nnd
braun ist die - Haut geworden wie Pergament und
Led. r und an vielen Stellen des Körpers zu
Furchen und Fallen verzogen . Nur das Haar ,
dal schwarze oder braune , zeigt sich in ursprüng¬
licher Farbe . Die Augen sind ge' chtosscn oder sic
jiarrcn uns im farblosen Gran als ein Nichts
"»gegen . In dem einen Angesicht leuchteten sie
aus. als wie vorübergingcn . Aber der Führer
erzählte, daß dies blaue Glasaugen seinen , die
die A gehörigen dem Berstoroenen eingesetzt
hätten .

In dem einen Gang sind nur Männer , in
dem zweiten - nur Frauen nnd in dem dritten
nur Kinder üntergebracht . Stanbbcdcckt schauen
die Jahrhunderte von den Wänden . Tie incisten
tragen einen Zettel , eine Tafel , auf dem Leib
gebunden mit Name und Jahreszahl . Aus dem
einen Pergament entzifferten wir die Iahres -
zahl 1710 . Unten auf dem Boden , zu Füßen der

Ausgchagenen, stehen Särge zum Teil mit Glas -
deckel versehen . Dort find l d Körper Auf¬
nahme, die , vom Zahn der Zeit zernagt , vom
Nagel fallen . So lost sich alles einmal auf in
Staub und I ' " oder . „ Was von der Erde ist ,
muß wieder zur Erde werden . "

Jedes Grab und jede Einzelurne weckt sonst
auch ernst Getänkeil . Hier aber ist es die nackie
Massenl-aftigkcit, das gehäufte Tolsein , das in
li,,., Einsetzen hervorrnst . Kein Berwejungsge -
stank i . acht sich bemerkbar . Längst sind in dieser
schweren, bleiernen Luft die Säfte des Fleisches
versiegt . Nur Haut und Knochen sind geblieben
Ulf prägen sich in fürchterlicher Eindringlichkeit
dem Besel' auer ins Bewußtsein . Man wandert
durch die Gewölbe mit ihrer unheimlichen Ruhe
ui « durch die ' staubbedeckte Rumpelkammer des
Todes. Man tastet sich behutsani nnd stnmm
an den verstreuten Menschenschädeln , Knochen
und Särgen vorbei int 1* wird das atcmbeklem¬
mende Gefühl nicht los , daß die Arme der Ber -
ganglichkcit nach uns greifen : „ Was ihr seid , das
waren l ; was wir sind , das werdet ihr . "

Das ist der Magnetismus von Tod nnd
Lebe», der uns nicht loslässt nnd dem wir alle
versallcn sind , ob wir auch zum Himmel auf -
schrcie» möchten in unserer Ohnmacht nnd
Oual . Noch lange nachher , als . uns der Tag

genommen hatte , schultelteen uns zuweilen die

ernsten Eindrücke ans der Totciikamnier der Ka¬

puziner . Und noch im Traum der Nacht stiegen '
vor meinen Ange » die an den Wänden hängen¬
den Palermitaner auf und waren wie Gekreu¬

zigte , von denen es ausströmte als eine herbe

Klage , daß der Mensch cm Nichts ist, eine

Schannislocke nur im Wirbeltan ; von Werden

und Vergehen und daß er auch in seinem besten
Wollen , in seinem stärksten Können erbarmungs¬
los zerbrochen und verschlungen wird von den

übermächtigen Wogen des Todes .

Paul P i e ch o w f k i.

LNerawr .
Wirtschaftsgeschichte .

Heinrich Cunow : Allgemeine Wirtschasto -
geschtchlr . Zweiter Band : Wirtschaslsformen der in¬

dischen Arier , der Italiker , Kelten nud Germanen .
1! >27. >>. H. W. Dicv Nachfolger , Berlin Wir haben
bereiis bei der Besprechung des ersten Banden , wel¬

cher die Wirtschaft der Nr - nnd Naturvölker behan¬
delt , darauf hingewiesen , daß cs sich hier nm eie

hochbedcnlsaincs Werk der sozialistischen Lilcraiur

haiidelt . En new ist ein Meister der vergleichenden
Völkerkunde und löst durch Vergleich der wirilchasl -
lichcn nnd sozialen Verhältnisse des einen Volkes

mit dem anderen eine Reihe von Problemen dort ,
Ivo die Quellen versagen und die Historiker bisher
vor Rätseln gestanden sind . Während inan sonst
bei vielen Forschern das Gckühl har , in einem Ge¬

strüpp von Hvpoihescn umherzuirrcii , gcwinni man
ans der Cnnow' schen Dacslcllnng die Empfindung ,
scsi ans den « Boden der Tatlachen zu sichen So

steht »ach Cunow »ünnuchr test , m welchem Ver¬

hältnis Gcineineigcnium nnd sonderergemmn in

den Anfängen des Ackerbaues gestanden sind Dem

Gemeineigentum an Acker . Wald und Weide stehl
das Sondereigentum an Hoi und Garten gegenüber
— und nicht einmal das letztere ist ein volles Eigen¬
tum , sondern nur zur Nutzung übergebe » Wir

lönncn nun verfolgen , wie sich in »er lpäieren Ent¬

wicklung das private Eigentum aus Ko>ten des Gc -

meincigciiiums ausvrcilct , wie sich bei den Germa¬

nen di « einzelnen Klassen der Bevölkerung — Edle .

Freie , Haibhörigc , Hörige , Sklaven — voneinander

scheiden . Wir sehen da » » , >vic sich die Ackcrwirt -

schaft immer mehr vervollkommnet und wie im Fran¬
kenreiche die Jeudalverfassung und die 5tlussen der

feudalen Gesellschaft enlstehcn , wie sich die Hand -
werks ' bcriisc von oer Landwirtfchaf ! loslösen nnd

schließlich daS Gebilde entsteht , das schon in die

soigende Epoche hinnberlcitct : die Stadt . Das Kapi
icl über die Entstehung der Städte ist ein Kabinen -

stück historischer Kritik Mag man auch iu dem

Cuiww' schcn Werk manches vernzissen — so die Dar¬

stellung der Wirlschas ! AligricchenlandS nnd der

wirischafiliihen Grundlagen des Römerreichs - man
muß zugeben , daß Cunows Arbeit ein Standardwerk
der Wirtschaftsgeschichte ist . E. St .

Schaljapin : „ Mein Werden " . ( K rn stall ver¬

tag , Wie n. ) Gerade zur rechlcn Zeit crschcini
die dcnische Üel-ersetzung der Sclbstbiographic des

russischen, Sängers Schaljapin , der in den letzten
Jahren seinen Siegeslauf über die westeuropäischen
Buhnen angeireien Hal. Schaljapin ist der Sohn
eines Neincn russischen Beamten In Noi nnd Elend
wächst er auf . Der Baler ein - Trunkenbold , die
Muller eine Heldin Kasan , Astrachan , Tiflis , Mos¬
kau , Petersburg , lind die wichtigsten Stationen sei¬
nes künstlerischen Werdens Aber weit über die

Schilderung des Lebenslaufes des Sängers Hai das
Buch eine große kullnrhisloriiche Bedeutung . Es er¬
gänzt in überaus eindrucksvoller Weise die Werke
der großen Russen Turgenjew , Gogol , Tolstoj und
Dostojewski und vor allem Maxim Gorkis Wie
die Sclbsibiographie des Ictzleren , so »ermittelt uns
auch das Buch Schaljapins die Kenntnis vom Wesen
dc8 russischen Volkes , das mil einer ungemein »arten
nnd empfindsamen Seele die rohesten Instinkte der

Gransainkeit . ja bei Bestialität verbindet , wohl ein
Erbteil des politischen und kulturellen Druckes des

Zarismus Besser als alle Schilderungen lassen uns
diese Bücher auch die Ersche nniigen der russischen
Revolution verstehen die angcküllt ist mit Tale » de

größten Heroisnius . wie mit Ausbrüchen einer son
unverständlichen Grausamkeit und Harte . Wir cinp
kehlen insbesondere den Bibliotheken daS Buch
Schaljapins E. H

Die politischen Parteien in Teutschösterreich .
( Tie Wahlen im ersten Jahrzehnt der Republik . )
Statistische Betrachtungen von Robert Danne¬
berg Verlag der Wiener Volksbuchhandlung , Wien

VI/1 . , Gumpcndorscrstraßc 10. 48 Seiten . Preis
80 Groschen In den letzten Wochen ist eine Dis¬
kussion über die Probleme der Regierungsbildung
und die Machlvcrlcilling in Oesterreich geführt wor¬
den Ein wertvoller Beitrag hiezu ist die eben er¬
schienene Schrift von Robert Danneberg , die eine
eingehende Erörterung des Ergebnisjes der letzten
Nationalratswahlen enthält Das Wahlergebnis
der einzelnen Länder wird dargestcllt nnd mit den
Ergebnissen aller früheren Wahlen in der Republik
verglichen . Außerordentlich interessant sind die Dar -
legnngen über die Wirkungen des Frauenwohlrechtes .
Einen sehr liefe » Einblick In die politischen Ver ¬

hältnisse gibt das Kapitel , in dem da « Wahlergebnis
aller österreichischen Städte dargestellt wird . Hier
werden Kräfteverhältnisse sichtbar , die bisher ganz

unerörtert geblieben sind Eine umfangreiche Dar -

stcllimg der Wahlen In Wien mit einem Vergleich
aller Wahlergelbnisse seit 1887 schließt das Büchlein ,

dessen Inhalt allen , die sich für die Politik unserer
österreichischen Brudcrpartei interessieren . Die Bro¬

schüre ist in allen Partei - Biichhandlnngen sowie

direkt beim Verlage erhältlich.

Eerichtssaal .
Er bestahl seine Angestellten .

Prag , 17. November . Der N7jährige Theodor .. .

der bisher nicht vorbestraft ist , verfiel ans eine eigen :
Methode , zu Geld zu komnicn . Er gab sich als der

Inhaber eine « großen Geschäftes mit Anioartikcln

ans , nahm Angestellte ans nnd verlangte von ihnen
eine Kaution . Drei HandlnngSgehil - en , Ian KlcSka ,
T. Bank - k und Aut . Wolf , gaben ihm ihre ganzen

Ersparnisse in Verwahrung , der erste K 4000 . —, die

beiden anderen sogar je li 10 . 000 . —, ein vierter An

I gestellter namens B. Pelank K 8000 . —: Pclant kam

die ganze Sache nicht rech ! geheuer vor , er trat vor¬

mittag « seinen Dienst an nnd nachmittags verlangt »

er sein Geld zurück, mit der Begründung , sich dir

Sache überlegt zu habe ». Der Herr Ehef hatte be¬

reits K 1000 . - verbraucht . Nun erstattete Pelam

die Strafanzeige , durch die heranSkam , daß der Herr

Chef feinen Angestellten die Kaution vernntrcut

hatte . Ter Angeklagte verteidigte sich in der heu¬

tigen Verhandlung vor dem Senate des QLGR .

S o n ö e k damit , daß es sich um ein zivilrechtliches
Verhältnis gehandelt habe , die Angestellten hätte »
ihm das Geld als Darlehen gegeben , nicht jedoch alt

Kaution . Nach längerer Beratung crtanme der

Senat Theodor P . st' ir schuldig und verurteilte ihn

zu sechs Monaten schweren Kerkers unbedingt .

Ties gesunten ,

Prag , 18. November . Der Slowake M i k u l a ß

K a l i n a k ist absolvierter RcchtShörer , aber trotz

seiner Studien , die ihm doch die beste Einsicht in das

Strafrecht gewähre » sollten , scheinen ihm die aus

den Bänken der Universität theoretisch erworbenen

Kenntnisse der Jurisprudenz nicht zu genügen . Er

probiert die Wirkung de » Strafrechte « nämlich auch

praktisch an seiner eigenen Person aus . Deine Spe¬

zialität ist der 8 107 , den das Strafgesetz mit „ Be¬

trug " bezeichnet hat . Kalina ! hat diesen Paragra¬

phen schon ein paar Mal and dem Munde eines

Richters vernommen , wenn er nänilich zu einer

Freiheitsstrafe verurteilt wurde . Diesmal halte er

sich wiederum wegen eines solchen Deliktes zu ver¬

antworten . Er sprach Studenten und Militärärzte
an , erkundigte sich, ob der Herr 3t?) noch dort und

dort sei nnd sand so einen Anknüpfungspunkt . Meist

stellte er sich mit iälschem Namen vor , wenn jemand

von ihm eine Legitimation verlangte , wies er eine

a s c i st i s ch c Mitgliedskarte vor . Dem einen er¬

zählte er , er sei der Schwiegersohn des Unterrichts¬

ministers HodLa , dem andern , er sei Konzipient bei

IUTr . Stransky , der ihm K 6000 . — monatlich Ge¬

halt bezahle , dem dritte », er sei der Chanfseur des

Grasen Kinsky , das tue aber nichts , denn er habe
eine Geliebte ans der Burg , die dort französische
Goüvernanle bei einer hervorragenden Persönlich
keil sei . Tann erinnerte er sich, daß ihm das Geld

für das Auto , das er irgendwo stehen habe , auSge -

gangcn sei , er könne unmöglich wcitcrsahren , weil er

lein Benzin mehr habe . So beging er also drei

Heine Betrügereien , den Arzt prellte er um K 82 . —,
einen Studenten nm K 500 . —, einen dritten um
K 3( 5. —, eine Frau , die Mitlagstische verabreicht
um K 55 . —. Alle Zeugen belasteten ihn hcme stark ,
nur die Fran , die die Mittagessen kocht , verzichtete
aus einen Ersatz de « Schaden » nnd sagte so an »,
daß er von diesem Betrüge sreigesprochcn wurde .

Für die übrigen Delikte wurden ihm drei Mo¬

nate bemcssen . Kalinak verbeugte sich nach jeder

Zcugcnanssagc gegen den Zeugen nnd sagte : „ Ich
danke sehr ! " Al » ihm das Urteil verkündet wurde ,
tat er Pas gleiche , verbeugte sich gegen Richter und
Auditorium , sprach höflich : „ Ich danke sehr ! " und

ging dann mjt seinem Aufseher in die Zelle .

Bottswirtschait .
Ter Vorstand der Zentralsozialvcrsichceung

hielt am 16 . d. M. unter dem Borsitze des Abg.
A. H a m p l seine 33 . ordentliche Versammlung
ab , in welcher in Anwesenheit der Bcrtreter der

tschechoslowakischen Nationalbank die weiteren

Grundsätze für die Bewilligung kommunaler ,
Hypothekar - it »b Melioration « Kredite festgesetzt
wurden . Es wurden Anleihen zu produktiven
Zwecken an Gemeinden in der Höhe von
24,682 . 400 Kronen bewilligt , ferner Anleihen zur
Förderung der Baubewegung an Genossenschaften
nnd Einzelpersonen und Hypotheken im Betrage
von 29,886 . 800 Kronen zugesagt . Schließlich wlrrde
durch Bermiitlung der Landeskreditinstilute ein
Meliorationskredit in der Höhe von 3,7904 ) 00 K
bewilligt . Es wurde zur Kenntnis genommen , daß
die Zentralfozialvcrsichcrung als Abfertigung an
Hinterlassene „ach Versicherten Ende Oktober \ I .
3,060 . 061 Kronen cmsgezahlt l -at . Die Plenar
sitznng des - lOgliedrigen Ausschusses welcher üben
den Regiernngsentwnrf ans Novellisierung der
Sozialversicherung beraten soll , wurde ans den
10 . Dezember d. I . verlegt .
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Chiorodonf
die herrlich erfrischende Zahnpaste

macht die Zahne

blendend weiss
Kleine Tube Kß 4 ' — grosse Tube Kß 6 —

Devisenkurse .

Prager Kurse am 17 . November .
Geld Aare

100 bolländilche Gulden 18. n0 87 ' - L »tt5 . 87'
100 Reichsmark 802 8*> 800 . 8

4W. 00 471 . 90
100 Schweizer Franks . 040 . 30 1152,80

t Piniid Sterltnn . . 1( 18. 00 105 . 10
100 Lire 183 . 07 184 . 17

1 Dollar 33 . 00 B3. no
100 iranzöiischc Franks 182. 0- 1 183 24
100 Dinar 50 . 18 »9. 08
100 Pengös 580 . 50 5112 . 5»
100 polnische Blotn . . . 377 . 120 - 38U . 12 "
100 Schilling •17- 1. 60 477 . 00

Der Film .
Filmaufnahmen auf dem Meeresgrund . Schon

seit lauterer Zeil wirb an den Versuchen gearbeuct ,
Filmaufnahmen in den Tiefen dcS Meeres vorzn -
nehnicn um der Menschheit die Geheimnisse dieser
noch wenig crsorschien Welt zugänglich zu machen .
Für wissenschaftliche und belehrende Zwecke gewin¬
nen solche Aufnahmen den größten Werk , aber auch

für die Taucher die z B mit Hilfe einer derartigen
Apparatur die Lage eines Wracks feststellen könnten
wäre eine solche Erfindung von unschätzbarer Be¬

deutung . Eine Anzahl sogenannter Unterwasscrsilmc
sind ja bereits bei uns gezeigt worden . Sie sind,
wenn cs sich nicht um gestellte Aquarienaufiiahmen
handelte , einer Konstruktion des amerikanckchetf

Ozcansorschcrs I . E. Willis in s o n zu verdanken
der ein rohrähnlichcs Gestell in das Meer hinab¬
läßt , an dessen Ende eine Kugel sich befindet , d- r
mit einem dicken Kristallscnster der Beobachtungs¬
kammer . ausgerüstet ist . Mil vielem Wrllianrlon

scheu Apparat sind einige recht interessante Bilder
unter dem MecreSipiegcl scstgchalten worden jedoch
ermöglichte cs die Konstruktion des Ersiirders nicht .
Aufnahmen auch in nennenswerten größeren
Tiefen vorznuchmcn . Ein Apparat des italienischen
Ingenieurs Galli , der scinemei » viel von iich
reden machte und unter Zuhilfenahme von 800000

Lichtkerzrn den Meeresboden einfach „ durchleuchten "
wollte , entsprach ebenfalls nicht dielen gewünschten
Erwartungen Wie eine technische Filnrzeilschrisl zu
berichte » weiß soll es nunmehr gelungen kein , der

Lösung des Problems der Unterwosseraufnahme »
näher zn kommen . Eine Tauchervarrichlnng , die cS

ermöglicht , eine Tiefe von I<> Metern zu er «
reichen , ist zu diesem Zwecke bereits konstruiert wor -
den In diese Tauchervorrichlung wird man einen

Filmapparat cinbanen , der von deni Taucher hand¬
lich zu bedienen ist . bzw . sich automatisch einichallen

läßt . Hoffentlich hält die Erfindung , was sie ver¬

spricht ; jedenfalls darf man den erste » Bcrluchen
dieses neuzeitlichen Unterwasser - Photographen mit

Interesse entgcgenfehen .

Aus - er Partei .
Sozialdemokratische Studeutcngruppe . Freitag ,

abendS 8 Uhr in « „Verein deutscher Arbeiter " Vor¬
trag dcS Geikossen Dr . R. Wiener über den

„ Tschechoslowakischen Staatshaus¬
halt " . Alle Parteigenossen sind zu diesem
Vortrag eingcladcn !

Kunst und Willen .
Lptelplan des Neuen Deutschen Theaters .

Freitag , 7! - Uhr : „ Madonna am Wiesen -
za tt ik. " — SamSiag . VA Uhr , zum crsteumale
„ O p u n ; i e " — Sonntag , 3 Uhr , Arbelter - Vor -
stelluug : „ Elektra " ; 7 Uhr . zum erstrnmale : „ Die
LiebeSku11che . " — Montag . VA Uhr : Erstes
Tiaghilcsf Gastspiel : „ Triumph des N e p t n n,
„ La Ehatte, " „ Le Trirorne . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Frei -
: ag : „ A mpHi i ryon . " — Samstag : „ Olly -
P o l l y. " — Sonntag , 3 Uhr : „ Zwölfranscn d. "
VA Uhr : /Lampenschirm . " — Montag , Bank -
beamtenvorst . I : „ Volpone . "

Große Theateri edoute =

Turnen und Sport .
Die elf Teufel .

Ein Fußball - Film , wie er nicht sein soll .

In B e r l i n Hai die Uraussührung des ersten
Fußball - Großfilms itangefunven . Um cs vorweg zu
sagen : ein Film , reich an Unwahrscheinlichkeiten
und von unmöglichen Phantasien übersteigert .

Da ist der FC . „Linda " , der Zusammensetzung
und dem Milieu iiach ein proletarischer Verein . Els
Soldaten der Großstadiarmee nennt sie der Film
text : denn Kellner , Schaffner , Arbeiter , Postbote ,
Beamter , Chaufsenr und Lehrer sind die Mitglieder .
Ter Verein verfügt geiiau über elf Mitglieder ,
kann aber trotzdem einen eigenen Sportplatz mit gu -
teii llntcrkunflsräumcn ausweisen die von der sieb¬
zehnjährigen Waise Linda ( Evelyne Holt ) bewacht
nud verwaltet werden . Nach diesen reichlich unwahr¬
scheinlichen Motiven ein weiteres , das nie in der

Praxis Vorkommen dürste : ein Schuljunge , der

durchaus Mitglied der „ Linda " werden will , warttt
beim Platz der Vereins „International " — der sich
aus Berufsspielern zusamnieusetzt und von einer rei¬

chen Frau auSgchalten wird — am Zaun aus her¬
überfliegende Bälle . Der Platz ist ji »ar an allen
Zeiten von hohen Tribünen umgeben , was den Fuß .
ballregisscur trotzdem nicht hindert, - einen Fußball
über den Zaun fliegen zu lasse », den der Schul¬
junge fängt , nm damit zum „Linda " - Platz zn ver¬
schwinden . Der Trainer des „International " beo¬
bachtet diesen Diebstahl und läßt den Jungen nicht
etwa von der Polizei feststellen , sondern fährt ihm
mit einer eleganten Limousine unter Begleitung
der reichen Frau aus bloßem Interesse während des

Spieles nach ( was bloß in . Nomanen und Filmen
Vorkommen dürste ) . So kommt der „Jnternativnal " .
Trainer zum Platz der „Linda ">Els , die sich gerade
unter der Lertinng ihres Miilclstürmers Tommy
( Gustav Fröhlich ) beim Training befindet . Der
Trainer und seine Begleiterin vergessen ganz den
Zweck ihres Kommens , sind aber vo>t dem technischen
Können des „ Li nda " - Mi ttcl st ü rmers begeistert .
Vivian (Lissi Ama ) — so heißt die Fran , die den
„International " aushält — kokettiert mit Tommy
und deutet ihm an , daß er bei seinem Können sein
Geld leichter verdienen könnte .

Noch am gleichen Abend läßt der „Intcrualio -
nal " - Trainer Tontiny per Auto zu iich bitten , um
ihn als Berufsspieler zn engagieren . Linda ( Tom¬
mys Brant ) fährt mit und wartet unten im Auto
Tommy lehnt das glänzende Angebot «ntrüstci ab
stürzt ans denk Zimmer , verirrt sich in den klän¬
gen des Hauses , um schließlich in den Gemächern
von Vivian zu landen . Die läßt ihn nicht mehr los ,
schickt seine Brant ( ohne sein Wissen ) nach Hanse
und behält ihn als moderne , mondäne Fran die
Nacht bei sich gewissermaßen als Lpfer für das ab -
zuschließende Berufsspieler - Engagement . Tommy
( von Beruf ist er Dreher ) , der dem Trainer noch
erklärte , sich von seinen « elf Teufeln " ( gemeint
ist die ,,Lllida "-Els ) nie zu trennen , versäumt so
seine Nachtschicht und wird am anderen Mittag (in¬
zwischen läßt ihn der Filmverfaffer zum Werkmeister
avancieren ) , als er sich beim Bctr ' >. «leiter entschul¬
digen will , fristlos entlassen . E -. sscn, weil nach
dem Filmiext wogen des unen: schuldigten Fehlens
des „Dreherwerkineisters " der ganze Betrieb still¬
gelegen habe . Mit diesen ! ebenso frechen wie dum¬
men Schwindel soll die Beraniwortungelosigkeit
des Arbeiters im Gegensatz zn dem guten und selbst¬
losen Kapitalismus demonstriert werden -

Aber der Verfasser des FilmS — Walter Reich
ist sein Name — leiste : sich noch größere Dummhei¬
ten . Er vergißt nämlich , daß auch ein entlassener
Arbeiter noch Lohn erhält und läßt Tommy die Per -
einskaffe — die sich in eine n verschließbaren Näh¬
kästchen auf einem vsfencn Wandregal befindet —
( wie dumm doch die Arbeiter sind , nicht wahr . Herr
Reich ?) ansplündern , damit er seiner Bram ein Ge »

Wilhelm haust .
Zum 10 ». Todestag des Dichters ,

am 18 . November .

Bon Hedda Wagner .

Er ist jung gestorben , dieser ungewöhnlich
begabte Schwabe , kaum fiiiisnndzwanz - gjährig —

und nach diesem Abschluß seines Erdenwallens

ivar ihm auch kein weiteres Nachleben vergönnt ,
wie es andern Dichtern in ihreln Werk zuteil
wird . Das heißt : fein Werk , das frische , gesunde ,
seelenvolle, das lebt tvohl noch , aber sei » Name
ist nicht mehr so grlausig : wie wenige wissen cs ,
daß das wunderschöne Lied : „ Morgenrot , Morgen ¬

rot . lenchtest mir znm früheir Tod —" , das im

Schullicdcrdnch und im Kreise wehmütig - froher
Wanderjugend noch immer lebendig ist , tveil cs
eben so ganz a»ts BolkSmund >lnd Bolksherzen er¬

klungen scheint daß dies Lied von ihm ist.
Wilhelm Hauff war in Stnitgart geboren im

Jahre 1802 und starb 1827 . In dieser kurzen
Svanne Zeit liegt emsiges Studium , mitemp -
findendes Erleben einer politisch und kulturell be¬

wegten Zeit , rege Arbeit und manch schöner Er¬

folg . Ein ungewöhnliches Talent ist mit ihm
dahingegangen ; alle Blüleiltränme reifen zu lasse »,
die seine Begabung versprach , verhinderte ei »

unerbittliches Geschick. Aber trotz seiner früh¬
gefällten Jugend l >at er sich cingcreihi unter die

Klassiker , nämlich unter die der I n g c n d d i ch -

ter . In seinen Märchen Hai Hauff cttvas ganz
Eigenartiges geboten , vielleicht neben Andersens
Dichtungen das Schönste auf dem Gebiete des

Kunstmärchens . Und doch ist bei aller Kunst nichts
Gekünsteltes in diesen Geschichten vom Z w e r g
Nase , von , Kalif Storch und besonders in

dem schönsten Märchen der ganzen Reihe , dem

„ Steinernen Herzen " . Akts dein nährenden Grund

uralter Volkssage , die auf mythische Ideen zurück¬
geht , ersprießt hier eine Erzählung , deren ethischer
Gehalt nach aller bunten Spannung der Fabel
sicher dauernd im Gemiite des lesenden Kindes

Zurückbleiben wird . Ties Märlein vom „Schatz¬
hauser im grünen Tannenwald " gehört in die

Hand jedes Kindes . . . .

Angeregt durch die gewaltige Tarstellunas -
kraft , die sich ju Walter Scotts heule sehr zu un¬

recht vergessenen historischen Romanen offenbart ,
dem romantischen Geist seiner Zeit damit eine

willkommene Gabe bietend , schrieb Hauff seinen
tltouian „ L i ch t e n st e i n " , der heute noch in

Ehren neben dem weiter bekannten „ Ekkehard "
Scheffels stehen kann . Prächtige künstlerische
Gaben lzat » ns Hanfs auch in seinen Novellen

beschert , von denen besonders die „ Bettlerin
v o m Pont des Avis " und der , ebenfalls
eitlen historiscl ^n Stoff behandelnde „ I u d S ü ß"
starke Talelztproben sind . In dieser Novelle , die

kaum ein knappes Jahrhundert vor Hauffs Leben

sich abspielt , hat er ein Stück Württembergischc

Geschichte vor uns entrollt , freilich ohtle die Hefe
Psychologie , mit welcher ein Moderner , Lion

Fenchtlvanger , vor wenigen Jähren das gleiche
Thema als Roman belzandelt hat .

Daß Hauff über Hunior verfügt , beweist
feine letzte Dichtung , die „ Phantasien i >n
Bremer Ratskeller " , >l »d von seinem
liefen Gemüt zeugt neben dem Lied vom Morgen¬
rot eilt anderes , seinerzeit gern gestlngeileS , eben¬

falls dem Soldaienkreis entnommenes : das aller¬

dings mehr empsindfanle „ S t e h' i ch i n f i n st' -
vor M i t ter tia ch t , so c i n f a »t auf der

stillen Wach t " . Beides , Empfindsamkeit und

Humor , macht in seiner Mischung , zu der sich
noch Liebe zur romantisch - bunten Vergangenheit
>tnd ein wenig Mystik gesellt , so recht den

Schwabeit ails .

- Aber noch einen Roman hat Hauff geschrieben ,
itnd der tvar für seine Zeit eine literarische Tat ,
obwohl er , vielleicht eben deshalb , uus Heutigen
nicht mehr so viel zu sagen hat . Tenn der Mode¬

popanz . den Hauff damals mit dessen eigeneir
Waffen so erfolgreich beschossen hat , der hoch¬
mögende Geheinlrat Karl H c h n, der unter dem
Nameit Heinrich Claureir eine Art männlicher
E o >k r t h s - M a h l c r seiner Tage war , der ist
uns jetzt schon sehr fern , fast ganz unbekannt , nnd
in den Orkus des literargeschichtlichen Papier¬
korbes hinuntergesunleik . Hauffs Roman mit ihm !
Deik » dieser „ Mamt i in M vnd " tvar allzu
gute Nachahmung , tvar nnr ganz auf den ironi¬

schen, strafenden Zweck gestellt , sollte diese süßlich -
lüsterne Jämmerlichkeit , die fad nnd abgestanden
ans Claurenü Büchern hailchte , durch sich selbst ,
durch Nachmachen , verhöhnen nnd geißeln — hat
das auch redlich besorgt . Tas Nachwort des
Romans , in dem Hauff seine Absicht enthüllt , wo
er sich in kräftigen Worten Luft inacht nach all
der parfümierten Zuckrigkeit und Syritpsüße , das

ist die Hauptsache am ganzen Manu im Mond .
Um dessenttvillen könnten wir ihn auch heute noch
lesen — wünschend , daß auch unseren heutigen
Nachfahren Claurens , diesen Verbreitern des suß -
lich - lüsternen Familienblatlromankitsches , solch ein

Kämpe erstehe wie Hanfs , der ihnen das Pomadi¬
sierte Fell einmal gründlich nusklopft .

burtslagSgeschcnk kaufen kann . Bevor er zur Ge¬
burtstagsfeier geht , eilt er noch einmal zn Vivian ,
um ihr mitzuleilen , daß er bei seinen „elf Teufeln",
die im Film als rechte Waschlappen unbeholfen und
dumm dargcstclli werden , bleiben werde . Sie über¬
redet ihn aber , er unterzeichnet den Berufsspieler -
Kontrakt , bekommt gleich einen Smoking und macht
— nnn ist er ja standesgemäß — in Gemeinschaft
mit den anderen Berufsspieler » eine Abendgesell¬
schaft mit , bei der recht viel geraucht und Eham-
pagncr getrunken wird .

Um es kurz zu ' machen : natürlich findet ein
Spiel zwischen „Linda " und „International " statt.
Tommy erfährt erst im letzten Moment , daß er ge¬
gen seinen Verein spielen soll , weigert sich und wird
dafür vom Trainer gelobt . (?! ) „Linda " kann nur
mit zehn Mann antrcten nnd die überlegene Berufs¬
mannschaft hat bald den Führungstreffer erzielt .
Das läßt Tommy handeln Schnell zieht er feinen
„ Linda " - Ver « insdrcß an . eilt auf das Spielfeld und
kann durch sein aktives Spiel nnd praktisches Kön¬
nen seine Mannschaft znr Hochform mitreißen und
den Ausgleich erzielen . Bei dem sehr harten Spiel
wird Tommy verletzt vom Feld getragen . Aus das
bedrängte „ Liuda " . Ta , prasseln inzwischen nnr so
die Schüsse , durch ein „ Wunder " aber nie mit Erfolg .
Tommy , der sich inzwischen wieder erholt hat , sieht
sein bedrängtes Tor von der " abine aus , eilt wie . er
auf das Feld nnd verhilft seiner Mannschaft zum
zweiten lind fiegbringcndcn Tor . Zum Schluß hat
Tonnny >e! ne Linda ( diesmal seine Brant ) wieder
nnd Vivian ( großzügig , wie Kapitalisten nun einmal
sind ) gibt Tommy , in den sie sich inzwischen verliebt
hatte , frei .

Man sollte sich diesen Film nicht anschen , aber
von ihm lernen . Di « Darstellung des Fußballspieler
ließe sich noch steigern , das reaktionäre kitschige
Drum und Tran müßte natürlich nicht etwa ganz
wrtfallen , sondern durch eine gediegene , lebenswahre
Handlung ersetzt werden . Daim hätte man einen Wer¬
befilm , der stets einen Erfolg verbürge » würde . Er
würden sich dafür sogar Filmacsclljchaswn finden,
die solche - . »ständige Filme drehen würden .

Genoßen l

Uaact Ort Jeter • eleoenftett Cnn
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„ Die Unehelichen 0

LIDO AO

Der König der Gaste
Ahüniouie *’ Drnoi ’ i In ’O Akten .

Tn dor llnnnlrnl n John Bnrryinoro -

Wo verhettren N ?
| Caio „Coniineniar , Praa, firaheol

JRUCK - U. VERLAGS ANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFTUNG
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empfiehlt sich den p. t. Behörden . Vereinen . Orga¬
nisationen . Gemeinden end Kaufleuten nur Herstellung
von Drucksorten wie: Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Elnlsdun -
ecu. Plakaten . Flugschriften Fakturen . Briefpapieren
usw. In solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen -

betrieb und Rotatlon . betrleb t
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